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Worzu ſolte die Vorrede?

Es ſind Begebenheiten eines Spatzier—
gangers.

v asjenige Luſthaus, welches unweit
53  Leipzig liegt, iſt ein Haus, ſo aus

V
2

L/ Stuben und einem Saale, wie an

dere Hauſer, beſtehet, folglich iſt
nicht nothig, die Leſer dabey lange aufzuhalien,
ſondern gleich die Begebenheiten, ſo daſelbſt
vorgegangen ſind, zu beſchreiben. Vor dieſem

belagerten gleichſam die Sohne der Minerva
den Saal dieſes Hauſes, nach und nach aber
haben ſie ſich verloren. Jn der einen Stube
trift man meiſtens lauter vernunftige Manner
den Jahren nach an, und ich will itzt eine Beger
benheit erzehlen, ſo mir daſelbſt im letzten Kriege

begegnet iſt.
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cs war im Sommer an einem Nachmittage, wo das

 ſchone Wetter mich zum Spaziergange einlud, kh
C entſchloß

nach dem Luſthauſe ohnweit Lezu thun. Jch war faſt
eine Stunde ganz einſam auf dem Saale; wie ich Geſell-
ſchaft ſuchte, ſo gienge ich in die groffe Stube, und nach

dem ich vor die daſelbſt befindliche Geſellſchäft mei
nen Hut abgezogen hatte, ſetzte ich mich als ein Spaggier

ganger, an einen Tiſch und wafnete mich mit einer küngen

hollandiſchen Pfeife. Alle ſich hier befindende Perſonen
ſahen mich genau an und unterſucheten meine Miene, weil

ich dieſes merkte, ſo machte ich ein ſo ehrlich Geſichte,
als wenn ich die Tugend ſelbſt ware. Jndes trumk ich

es der ganzen Geſellſchaft zu, und räuchte meine Pfeiſe

Toback. Wie ſie nun meinen Anzug und meine Grſichts-

mienen unterſucht hatten, ſo bemerkten ſie, daß ich eine

tedliche Seele ware; nach und nach lieſen ſie ihren Zun
gen den Zugel und redeten, wie man bry dem vollen Kru

ge zu reden pfleget, das iſt: Sie redeten, wie ſie dachten.
Es war zu der JZeit des letzten betrubten und langwieri;

gen Krieges, und damals fehlte es nicht an Materie zu

reden
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redeh, denn faſt alle Lander hatten die Strafe des Krie—

ges gefühlet, und das traurige Schickſal erfahren, welches

dutch den Krieg zu folgen pfleget. Wer damals nicht
von denen Plagen des Krieges den Mund ofnete, der
ſchiene nichts dabey eingebuſſet zu haben, und da alle, von

der nur gedachten Geſellſchaft nicht davon waren verſcho—

net blieben, ſo horete man auch von allen lauter Klagen.
Alle dieſe Leute hatten einerley Urſachen Klagen zu fuhren,

nur darinne waren ſfie nicht einerley Meinung, die Schuld

dieſes Uebels aus einer nemlichen Quelle herzuleiten; je—

doch ſagte jeder ſeine Meinung, wie dieſem Uebel ſolte
abgeholfen werden; es wolten bey nahe alle vor das Va
terland ſtreiten; allein wie ich aus allen ihren Wortſtreiten

gar wohl ſchlieſſen konte, ſo hatte jedweder ein grofſer Ge

neral ſeyn muſſen, denn alle wuſten ihren Feind gleich bey

dem erſten Angriffe uber den Haufen zu werfen, alle wu
ſten die groſte Armee aufjeden Boden in Schlachtordnung

zu ſtellen, ihre Feinde auch in etlichen Augenblicken zu uber—

flugeln, ein grauſames Gemetzele und Niederhauen anzu

richten, den groſten Haufen des Heers anzugreifen, Flucht

linge zu machen und ſie alsdenn gefaugen zu nehmen; und

nur ctliche von ihnen wolten noch ſo barmherzig ſeyn die:

ſes zu thun; denn die meiſten dieſer Maulhelden moch—

ten vom Pardon gar nichts wiſſen, ſondern lieber alles in
die Pianne hauen und niederſchieſſen laſſen. Kurz, ſie lieſſen

bemerſen, daß es Anerfahrne waren; welchen der Krieg

ſuſſe iſt. Hier haätte eine bedrängte Macht, allem Anſe

hen nach, tapfere Vertheidiger des Paterlandes finden

konnen.

3 I JchIh—
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Jch muß von Jhnen eine kleine lacherliche Schil

derung machen. Nur als ſie noch ſo maulkriegeriſch da
von redeten, waren ſie zunderroth, voll Herze, voll einer

unerſchrocknen und niemals zu erblodenden Tapferkeit,

herzhaft bis an die Zahne;, Die Augen funkelten; ſie
zeigten das Weiſe bey jedem Ausſpruche und eingebildeten

Commando, und die Hande druckten das aus, was die Lip:

pen nicht ausdrucken konnten. Bey jeder Bewegung deh

neten ſich alle Nerven, und die Muſceln ſtreitbarer fleiſchig

ter Arme traten auf, und waren Zeugen einer noch darin

ne befindlichen Starke und Geſundheit, es fehlte nur an
Feinden, und wenn es langer gewahret hatte, ſo dunket

mich, daß in dieſer Geſellſchaft ſich alle Obriſten der Armeen

auf einmal zugleich wurden angegriffen und auch ſelbſt in

hoher Perfon geſchlagen haben, denn maucher ſchlug mit
voller Fanſt auf den Tiſch, und mancher zeigte ſchon ſeinem

Gegner die Feigen, alles aus kauter Tapferkeit, jedoch er

wurde noch gehindert, daß die Grosſprecherey nicht zum
Handgemenge kam; Denn ein Unterofficier, den alle dieſe

Helden ſo üngern, wir ich, ſahen, trat ietzt in die Stube, und

dieſer ſchnurrbartige Martisſohn erſchrack, oder wundertr

ſich zum wenigſten ſehr, daß ſeine Gegenwart, da er doch

blau gekleidet gieng, ſo ſehr beredete Manner, die er auſſen

vor der Stubethur muſte haben lermen und ſchreyen horen,
auf einmal und zwar ſo plötzlich, wie die Fiſche fehweigend

machte, weil diefer Unteroffcier wohl gar nicht vermuthe

te, Aulaß darzu gegeben zu haben; es war wurklich, alt

weun die Stube mit allen Gaſten verſunken ware, vad in der

Tyhat, ich ſelbſt ſahe nieder, ah ich wohl noch auf den Dielen

nnd
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dachten, ob die alte Welt noch ſteht? Eine Viertelſtunde

verſtrich, ehe ein einziger wieder ein Wort ſagte und den

Mund aufthat, und ich, der ich bis auf dieſe Minute noch
keine laute Sylbe geredet hatte, fragte itzt, um nur das Still

ſchweigen in etwas zu unterbrechen, den angekommenen

Unterofficier: Ob der Wind noch ſo gienge? worauf er

mit Nein, antwortete. Hierbey blieb es wieder eine
Weile ſtille, aber nachdem bey dieſen Helden des Kruges,
die Tapferkeit eben ſo geſchwinde verrauchet war, als ſie

Feuer gefangen hatte, ſo fiengen ſie an, ſich etliche Minuten

von gleichgultigen Dingen zu unterreden, und ein jeder nur

geweſener Krieger und Streiter zeigte, daß er eben ſo ein

guter Haushalter und Hausvater ware. Einer ruhmte
ſeine ſchone Kinderzucht, und verſicherte, daß ſein alteſter

Sohn, den er aber nicht loben wolte, wie er ſelbſt ſprach,

alle Meiſter ſeiner Profeßion, (deutſch heiſt man es ein
Handwerk,) bey weiten ubertraſe; er preiſete Leee ſchon

glucklich, kunftig einmalan ihm einen ſo vortreflichen Bur

jer zu haben. Ein andrer redete bey nahe von dem ſeini

jen Erſtgebohrnen das Gegentheil, und ſchwur bey jedem

Trunke, den er mit langen Zugen that, indem er wahrend

den unanſtandigen Schwuren den Krug auflieſſe: daß kei

ie argere Stange und Wildfang muſte gefunden werden,

uls ſein Aelteſter, ſein dummer Gorge, ware. Dem Lehr
neiſter, ſagte er, hatte er niemals ſo, wie ihm als Vater
ſebſt gefolget, jetzt ſchickte er ihn, ſeinen Gorgen, in die

Prvatſtunden, da lernte er ſo viel als in der Schule, und
das Geld fur dieſe, ware ſo wohl als vor jene, wie weg

A4 gewor
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daß alle Krugdeckel klirrten, verſicherte er bey nahe mit

Thranen, hatte er die Schuld ganz und gar, ja bey ſeiner

Seele nicht; allein ſeine Frau, die wurde es ſchon erfahren,

eben ſeine Frau ware es, die den Hagelsjungen verzoge, und

die ihn in allen die Brucke trate und zu vertreten ſuchte. Er
durſte faſt niemalen etwas ſagen, ſprach er: Allein er hatte

ſchon lange ſein Gewiſſen in dieſem Punkte gereiniget. Je
nu, nu, ſetzte er noch hinzu: betten ſie ſich wohl, ſo ſchlafen

ſie auch wohl, machen ſie es gut, ſo haben ſie es gut; ich will
nur ſchweigen, denn ich argere mich, mir tritt die Gallt

gleich uber, und die Aergerniß ſchadet mir gar zu leicht. Wie

dieſer mit ſeinem Geſprache ſo lange anhielt, gahnte die

ubrige zuhorende Geſellſchaft einmal um den Tiſch herum,

und man ſahe einem jeden, der noch nicht ſeit der vorigen
Abwechfelung geredet hatte, an dem Munde an, daß daz

Herze von etwas voll war, davon das Maul hatte gernf

plaudern mogen, wenn nicht einer unter ihnen, der wie ein
kleiner Handelsmann, der Kleidung nach, ausſahe, allen

ubrigen in die Rede gefallen ware, indem er ſprach: Meint

Herren, mit ihrer Erlaubniß, was hilft ſolches reden, unt

was bekummern wir uns um das, was nur einem jeden be
ſonders in ſeiner Familie und in ſeinem Hausweſen angehet,

was bekummern wir uns um des einen ſeinen wohlgeartt

ten Sohn, und des andern ſeinen ungezogenen Gorgen
nein, nein, nehmen ſie es nichtubel, meine Herren, wi

wollen pon etwas anders reden.
So recht, das dachte ich ſelber, ſagte einer, der ſhon

lange gerne einen Schwatzer wieder abgegehen hätte, und

dem
un
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trockuete. Herr Patron, Herr Nachbar, fangen ſie etwas

an, ſie wiſſen Dinge, die wir alle wiſſen wollen, was hort
man denu Neues? ſagen ſie uns doch, wie wird es nur noch

mit dem Gelde werden? wo will das endlich hin, beym

Fixſternen! was thut deun itzt ſchon ein alter Franzlonid'vr

gegen die Ephraimiten, wie viel gegen die Mittelſachſen?
ich kan mich in das unordentliche Munzweſen nicht finden,

die Procentrechnungen wollen mir durchaus nicht in Kopf.

Jtzt war der Herr Negotiante ſo hoflich, und beantwortete
ihm dieſe Frage, mit Verſicherung, daß wir wunſchen moch

ten, daß, ſie kunftig nicht noch einmal ſo viel thaten. Und

dieſer Wechsler hatte nicht unrecht: Denn damals thaten

ſie nur vierzig Proceut, und leider! wie hoch ſind ſie nicht

nach der Zeit noch geſtiegen? jedoch er brach gleich von dem

Agiogeſprache ab. Es war eine Sache, die ihn zum Mau—

ne gemacht, und die eben ſein Gewerbe zu ſehr angienge.

Welche Geſprache er verſchoben wiſſen wolte, denn er ſahe

nicht gerne, daßman auf den Wucher ſchmalte und deswegen

wuſte er ſein Geſprache ſo zu wenden, daß er von etwas

anders zu reden anfieng. Silentium! Silentium! ſtille;
ſagte er: der Unterofficier trank ja wohl aus, er klopfte ja

mit dem Kruge nicht, er wird wohl gehen, er mag immer

gehen, man durfte ohnedem nicht muxen, es iſt jetzo dat

Kriegsſeculum, wo man ſich vor den Soldaten nicht
ruhren darf, es wird doch auch wieder einmal anders

werden, der Krieg wird doch nicht ewig dauren, aus dem

Kriege kommt nichts als Elend uand Noth. Lieber ſolche

Keuger, wie wir in Eutritſch, Golitz, und auf dem Brand:

Az vorwerge
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nicht recht meine Herrn! wir ſind keine Krieger, wir haben

auch keine Blutvergieſſer an, nein, wir alle ſind Friedens-

leute, die Herren Soldaten ſind uns ſo arimmig, des—
wegen ſpricht immer einer von meinen Bekannten, wenn

er einen Grenadier ſiehet: Ein Grenadier, ein grimmig
Thier. Von allen trift es nicht zu, allein die mehreſten
wuhlen im Kriege wie grimmige Thiere. Doch ſtille!

er mochte an der Thure noch ſtehen! Proſit meine Her
ren! Aber nein, er war fortgegangen, der Herr Nego—

tiante hatte recht, er hatte auch einen ſoldatiſchen Reve-

renz vor der Geſellſchaft gemachet, welchen aber dieſer

Monſieur, vor denvielen Procenten, ſo ihm in Kopfe ſta

ken, nicht bemerket hatte; er mochte wohl ſtets in Ge—
danken mit ſchweren Ziefern wie die Geldarmen Juden

wuchern, doch was ſage ich, die unglanbigen Juden ha—

ben genug im Kriege zu wuchern gehabt, und zum Theil
ſind ſie durch den Geldwucher reich worden; und viele

Gelehrte, Burger und Bauern arm, zum Theil auch die
Kaufleute, dir den; Nachdruck nicht hatten. Doch wieder

zur Sache. Da alſo der Soldate fort war, ſo hatten
gerne alle wieder auf einmal geredet, zudem waren ihnen

nun die Merſeburger Dunſte etwas ſchon in das Ober
ſtubgen geſtiegen, und der Nebel des Tobacksrauch wir
belte ziemlich in der Stube herum, folglich wurde es

ſchon Dammerung in Kopſen, jedweder bedauerie ver
geſſen zu haben, bey was vor einen Gegenſtande ſein Ge

ſprache war unterbrochen worden, als ſich die Scene

durch die. Ankunft des Unterofficitrs verandert hatte.

Gie
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Rocken in Acht nehmen, und wuſten ſich traurig zu erin
nern, daß man wiedrigenfalls Prugel, Eſelreuten, und

allerhand Geldſtrafen konnte zu gewarten haben. Jch

ware im Stande geweſen, ſie wieder auf den Trichter
zu bringen, allein ich war ihre Kriegsdiſcurſe uberdrußig,

denn der Krieg ſelbſt war mir zum Ekel worden, und
ſtets dazu ſtille zu ſchweigen, wenn ſie wieder zu plaudern

angefangen hatten, ſchickte ſich nicht, deswegen ſtund ich

auf und gieng wieder auf den Saal. Jch kann demnach

nicht eigentlich ſagen, ob der Negotiante wieder zu reden

anfieng, oder, ob alle wieder geredet haben.

Jch war kaum auf den Saale, ſo trat eine artige
Geſellſchaft ein, von lauter geputzten Meßieurs. Jch

hatte ſie jnnge artige Herren nennen konnen, denn nach

Frauenzimmer Verſtande waren ſie es. Einer konnte
recht ſchone trillern, eben wie die Nachtigall, wenn ſie ſich

mauſen will und die Federn verlieret, der andere konnte

eben ſo niedlich pfeifen, es klang wie eine uberblaſene
Querflote, ein anderer ſchnitte Kapriolen und ſprang
recht artig unter dem herabhangenden Tanzleuchter in die

Hohe, zum wenigſten ſchnellete er mit den Fuſſenhin und her

faſt eben ſo poſſierlich, wie der ſchlechteſte Opertanzer
battiret, noch ein anderer ſpielte mit der langen neuen

Pfeife, an der Uhrkette und mit der Tobacksdoſe, in
welcher er ſeiner ſchonen Amaſia Portrait mit verliebten

Augen beſahe. Noch ein anderer machte das Oberhemde

auf am Halfe, umſpannte ſeine Halsbinde, drehete die
ſchwarze mit den Modehaarbeutel verbundene Schleife

herum,
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herum, und ruckte den Hut, ja er warf ſelbigen mit eiuer

recht geſchickten Bewegung aus den muntern Augen, und

der Hut blieb ſo lange auf der jugendlichen Stirne liegen,

bis ihn wieder eine andere artige Bewegung in ſeine erſte

Lage ſchuttelte. Jch ſahej nichts als Artigkeiten junger

Herren nach der Mode, denn Zwey und Zwey giengen
mit den Armen umfaſſet, mit ſpaniſchen Schritten, mit
tanzeriſchen Schwenkungen, den Saal auf und nieder, da

indes eincr ſeinen Degen und ſeinen Stock beſahe; und
ſich mit dieſer kleinen Tandeley beſchaftigte. Doch einer

unter dieſen Herren, ich denke immer der Allerartigſte

nach der Mode, war wie in der Karte der Squis, in

alle Sattel gerecht, wie ein halber Arlequin, welche auch

lacherlich ausſehen, wenn ſie auch nichts ſagen, und wie

ich merkte, ſo konnten ihn dieſe Herren umſich ausſtehen.

Wenn er durch die Bewegung des Mundes zu verſtehen

gab, daß er reden wolte, ſo lachten die anderu ſchon. alle,
eben ſo wie die Kinder, wenn ſie zum erſtenmale einen

Affen am Apfel kauen ſehen. Jch ſage, ſie lachten ſchon

alle, ob gleich dieſer Luſtigmacher ſehr oft ſo etwas redete

und heraus gab, daß alle hatten weinen ſollen, denn dit

ſinnreichen Reden, Scherz, Spaß, die ſein Witz erzeugte,

und ſeine Zunge gebahr, waren faſt durchgangig Mißge—

burten. Poſſen, Zoten, Schwure, davor die Menſchen
klugere Dinge reden konten. Was an ihm ja noch bela
chet zu werden verdiente, beſtund in dem heiſern Tone
Jeiner Sprache, die ſfaſt eine unentbehrliche Eigenſchaft

eines Pandalons, Scapins oder eines Arlequins iſt; und

ſo viel kann ich ſagen, dieſer aufgeweckte Kopf war recht

ſeht
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ſehr mit drm verſehen, was vor dieſem auf der Schau

buhne zu Peilzig einen Arlequin, ſo lange als man dieſe
ſchone Schaubuhne durch Arlequius verunthrete, ſchatzbar

und nothwendig machte.

Einige ſchienen mir zu ernſthaft, es waren ſo hal-

be katoniſche Kopfe, die wie lauter Eſſig ausſahen, und
ſelten einen lachelnden Geſichtszug machten, um Gefallen

an ſo abgeſchmackten Einfallen zu haben, die dieſer Semr

perluſtig recht haufig verſchwendete, jedoch dem ohngeach

tet ſchiene dieſer in der Geſeliſchaft dieſer Herren, die ich
nachhero oft geſehen, ſich unentbehrlich gemacht zu haben,

denn allen Geſchmack des Bieres, des Tabaks und der
Madgen verſtund er wie ein Taus; ſpaſen konnte er wie

ein Skaramuz; und ſchwelgen konnte er aufanderer Leute

Beutel wie ein Bachus, alle Kartenſpiele wuſte er aus
wendig, auch verſtund er, wo beym Spiele geſchliffene

Finger ſeyn muſten und wie Profit mit der Karte zu
machen war, kein ſauertopfiſcher und ſchlauer Spieler, der

vom Spielen lebt, uberliſtete ihn nicht, denn er konnte
eben wie jener Profeßionsſpieler ſich verſtellen, die Stirne

runzeln, pfeifen, trillern, ſtille ſitzen, ſchielen, fluchen,
Geld ſehen laſſen, Geld vor ſich hinlegen, Fallen machen,

durch diejenigen die man nach der Modeſprache Fallen—

macher nennet, er konnte mit Fleis verſpielen und dabey

ernſthaft wie ein Kato thun, ſeine Umſtande beym Pha
rao, bey der Stoßbank oder beym Tarock mit kaltem

Blute anſehen, o deswegen warer bey denen jungen
Herren ſtets wie nothig; und die mehreſten nennten ihn
nur den Witzling. Aber der Geſchmack iſt vielmals ſo ver

derbt,
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derbt, und das Wortgen: Witz, wird immer in einem
falſchen Verſtande genommen, denn kan man wohl einen

Menſchen, der durch lacherliche, und wohl narriſche
Stellungen, durch verzogene Geſichter, durch unanſtan

dige Reden, andern luſtig werden will, witzig nennen?

Nein, denn der Witz verdienet in der That andere Ei—
genſchaften, andern Scharfſinn, als dieſe, ich will ihn gar

nicht von der Seite betrachten, wie er etwa bey gelehrten
Mannern ſoll gefunden werden, ich verlange nnr dieſen

recht zu kennen, den Menſchen, die keine gar zu ſchlechte

Erziehung haben, oder gehabt haben, die unter geſitte

ten Meunſchen leben, die mit denkenden Perſonen umge:

hen, beſitzen ſollen. Wenn dieſe verdienen witzig. genen-

urt zu werden, ſo muſſen ſie wurklich artig ſeyn; beym
Scherz muſſen ſie geſunde Einfalle herausgeben; ihre
Einfalle muſſen ſich nicht an verſtopfte Kopfe, die bloden

Verſtandes ſind, machen, und es wurde auch laſſen, daß
man ſich an offene Kopfe nicht machen wolte. Großſpre

cher, Prahler und Leute voller Eigenliebe, die gar zu ſehr
in ſich ſelbſt verliebt ſind, ſind wohl dieſer kleinen Straſe

werth, ihre Fehler lacherlich zu machen, jedoch mit Ver

ſtande und bey Gelegenheit. Zum Exempel: Einen
prahlenden Haudegen oder Bramarbas kann man wohl
fragen? wie vielen Menſchen, (ich hatte bald geſetzt:

wie vielen Heringen,) er heute ſchon die Seele aus dem
Leibe gelaugt habe, und wer etwa noch ſo glucklich ge
weſen, nur verwundet von ihm wegzukommen.

Ein Frauenzimmer, die da denket, daß wegen ih—

rer Schorheit niemand ſich wagen durfe, ſich ihr zu nahen,

ohne in ihren Ketten zu ſeufzen, iſt wohl werth, daß

man
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ſolchen Frauenzimmer zu wiſſen verlanget: wie piel.herzen
ſie ſchon. wieder geſeſſelt. und erobert? und ob man hoffen

tonnte, iur uoch der ſchlechteſte ihrer Bewunderer und
Sclaven zu werden? Jndem ich mich nun mit dieſen Be

urtheilungen beſchaftigte, ſo entſtund auf einmal ein Ge
rauſche, fie liefen alle. an dit Fenſter und die meiſten thaten

ſo  hitzig, daß.ich darqus ſchlieſſen muſte, daß wohl noch ein

neuer Auftritt werden muſte, und ich irrte mich auch nicht;.

denun itzt ſchien dieſe Herren auf einmal ganz frendig ein

ander zutz Jtzt kommen ſie! itzt kominen ſie! dieſe Meſ—,

ſieurs wuſten wohl wer, ich aber muſte es noch erſtlich.
erwarten, doch dnrfte meine Ungedult nicht lange aus
ſtehen.Bald kamen ſie. Und, wer? vier unpergleichliche

ſchone Fiauenzimmer, die mich alle ſo blendeten, daß ich
den ganztn Abend blinzen muſte. Jch beſahe eine nach der

andern, alle gefielen mir, doch konte ich unmuglich noch

wahlen, und war noch unſchlußig, welcher ich den goldnen

Apfel atichen ſolte. Kurz, ich ſahe ſie und es war mir nicht

gelegen, daß inan ſo ſehr um ſie herum trat, daß ich ſie

nicht innner:recht wie ich wolte, ſehen konte.
Die. jungen Verehteribezeigten ſich gegen dieſe Schon:n

heiten ſehurhoflich, undallrs gieng bey dieſen Complimen

ten recht geüamend zu, wehu nicht eben der luſtigſte, der

Witzling,ſeine. Rolle wieder dabey allzupoßierlich geſpielet
hatten deun:er machte gegen dieſe Frauenzimmer wolluſti—

ge Vernrigungen, redete. durch abgeſchmackte Zwendeutig

kriten zu  ſttz ſchnitte allerhaud lacherliche Geffchter und zog

ſie wie faſt durch die Hechel. Jrh merlte.wohl, daß dieſe

Kl22 Scho—
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muſten ſie itzt verdauen, ſo wie ſie konten; und wie es nur

ſeyn wolte. Jede dieſer Frauenzimmer rachete wohl ihren
Hohn etwas, denn aller Focher tanzten auf den friſirten

Haarkopfe dieſes freyen Herrn herum, wobey auch die aus—
geſchmierten Seitenlocken ſeiner braunen Haare nicht ge

ſchonet wurden, die ſie ihm treflich zerpfutſchten. Die Leſer

meynen nicht, daß ich zu viel ſage, denn ſo verwirret als es

in Schenkſtuben zugehet, kan man nicht ſo genun beſchrei

ben, wie vielerley Arten von Menſchen finden ſich nicht da

ein; ich will nur etliche Arten wie im Vorbeygehen her
nennen; nemlich da ſind anzutreffene Wolluſtige, Hochmu
thige, Verſtellte, Venusſchweſtern, Spieler, Helden inr

ESaufen, tagliche Mußigganger, verarmte Dorfbrüder, Leu

te, die ihre Geſundheit durch Saufen und Freſſen verdor
ben haben, Schwindſuchtige dem Leibe und Beutel nach,

Tanzknechte, Stutzer nach der  Mode, Fallenmacher, Zan

ker, Halbkluge, welche dir Thorheit der Meuſchrn nun

bald einſehen lernen und klug werden wollen, Taſchenſpie
ier, Venusritter, die aus den Venustourniren ein Hand

werk machen, Zartlinge, die ſelbſt nicht wiſſen, wie ſie ſich

bey dem ſchonen Geſchlechte beliebt machen wollen, reicht
Faullenzer, verdorbene Arten von Leuten allerley Standes,
leichtſinnige Flucher und Schworer, die bey allen Kleinig

keiten, ſo ſie erzehlen, ihre Zunge mißbrauchen, Zotenreiſſer,

unbedachtſame Junglinge und: Jungfern wilder Sitten,

falſche Leute, verliebte Leute, die ſich alle Tage faſi auf den
Schauplatz des Schenktanzbodens muſſen herum ſchwrnkeii

laſſen, zumal beym wilden Tanz nach dem Toue des Bachus

und
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dieſer Leute fertig werden, wenn ich nun die Unarten der

Dorfwirthe und Dorfwirthinnen beſchreiben ſolte, und
Entdeckungen denen Leſern machen wolte, ſo ihnen von
vortreflichen Nutzen waren, beſonders denen jungen Leuten,

ſo man von ihnen nur Pinſel uennen horet; ein Alphabet
brauchte ich. gewiß und einen Monat Zeit, ehe ich es als—

deun in Orduung brachte, voritzt ſo viel, nur wie im Vorbey

gehen, das ubrige willich mir bis zu einer andern Zeit, jm

es ausfuhrlich zu beſchreiben, vorbehalten. Jedoch es
durſte nielleicht bald geſchehen und zwar uunter dieſen komi—
ſchen Titel: Raritaten uber Raritaten ze. dc. und auch unter;

dieſen, die Tanſend und eine Minute. Die Liebhaber ſols,

cher artigen Entdeckungen konnen alle Monate etlichemal
in denen Buchladen nach dieſen witzigen Bucheragen fragen,

man wird ſie in der Form luſtiger und ſatyriſcher Geſpra—
che herausgeben, die Leſer werden die Thorheiten, Falſchhei—

heiten und Laſter derer Menſchen nicht nur. auf eine la

cherliche Art beſchrieben, ſondern auch das Nutzliche auf eine.

ernſthafte Art dabey hemerket finden, denn die Wahrheit

gleichſem mit lachendem Munde. zu ſagen, iſt niemand

veywehrt.Nun wieder zu der vorigen Begebenheit. So bald

die ſchonen Frauenzimmier?in den Tanzſaal traten, ſo bald,

ſtimmten auch die ſchlurigen Muſicanten, (denn bis auf
dieſe damalige Minute ſaſſen ſie mußig und ſchmauchten

TCaback,). ihre Jnſtrumente, da wurdr das tiefe Schello, die
hohe Violine, und, das thonende Waldhorn angeſtunmet,

ſo bald als nun alles richtig geſtrumet war, ſo wurdr leb:.

Ba haft

wan
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haft geſpielet, die Finger.giengen wie die Hande der Ta
ſchenſpieler, man ſchrie ihnen zu: Jmmer vif, vif, ihr Her-

ren Muſicanten, es ſoll vor die Muhe lauter Ephraimiten
ſetzen, nur die ſchonſten Menueten und wohlgeſetzteſten

Polonoiſen aufgeſpielet, welche recht die Fuſſe heben. Die

ſes wolten eben die Herren Muſicanten horen, deswegen
griffen ſie die Jnſtrumente recht an, ſpielten lauter nied—
liche Tanzſtucke; und viere der vornehmſten obbenannter—

Herren, die es entweder waren, oder die man es aus Hoſlig/
keit ſeyn lieſe, tanzten etliche Menueten en ſuit, und als-

denn ein paar Polonoiſen. Die erſten Tanzer muſten ſchon

zum Voraus das Recht dazu erhalten haben, und ich ſahe!

auch, daß die andern nicht Urſache hatten neidiſch zu ſeyn,
denn ſie kamen alle an den Tanz. Bey dieſen verandertfn

Tänzen hatte ich die Zeit die Frauenzinuner hinlanglich zu.

betrachten, und ihre Stellungen und Wendungen, welche

Jedwede um etwas ſchoner machten, zu bewundern. Jch
hatte dabey noch dieſen Vortheil, daß mir bey allen mei

nen ſinnlichen Betrachtungen meine Ueberlegungen frey

blieben; ich entſchloß mich zugleich aus Neugierde dieſes

kuſthaus mehr als ſonſt zu beſuchen, auch wolte ich, wo

moglich, mit vielen Leuten, beſonders aber mit dieſen Scho
nen bekannt werden. Jch ſchmeichlete mir ihre Bekannt
ſchaft ohne weitlauftige Muhe zů erlangen, denn ich merkte

deutlich, daß Sprodigkeit und Eigeinſinn keiner einzigen da

von gewohnlich war, jedoch wolte ich mit ihnen nur ſo be—

kannt werden, daß meine Neugierde nicht dabey entdeckte

und daß ich dadurch nicht einbuſte, was ich zu wiſſen

wunſchte. Es iſt mir auch gelungen und ich habe ſeit et:

lichen
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lichen Jahren vieles erxfahren, daß, wenn ich alles zu er—

zehlen den Vorſatz hatte, ich ein paar Ries Papier brauch

te.
Denmnach gieng ich faſt alle Tage an dieſen luſtigen

Ort, ich war der jungſte nicht mehr und meine auſſerlichen

Reitzungen dienten ſehr ſchlecht zu einem Empfehlungsſchrei-

ben, deswegen muſte ich zu andern Kunſtgriffen ſchreiten:

Kurz, ich war hoflich, wie die mehreſten Schmeichler thun,

und meine Abſicht beſtunde in nichts, das mir auch die tur
gendlichſte Schone nicht hatte geſtatten konnen, und dieſe

vier Franenzimmer, ſo ſchon ſie auch waren, oder zu ſeyn

ſich einbildeten, hatten folglich gar keine Urſache mir dieſe

kleine Freyheiten zu verweigern. Jch richtete meine GSit-

ten nur ſo ein und ſuchte weiter nichts, als an ihrem Tiſche,

oder an dieſem neben an, geduldet zu ſeyn. Die freund,
lichen Ausdruckungen, mit welchen ich mit ihnen rrdete,
die dem Scheine nach, aufrichtigen Complimente und kurz

die Schmeicheley, inachte, daß man meine Perſon bey die

ſeer Geſellſchaft recht gerne annahm, und daß man mir,
wenn es auch ſchon ziemlich enge zugieng, gar zu gerne ei

nen kleinen Platz.machte, und wohl gar noch aufdrang.
Nach und nach gewohnte man ſich ſo an mich, daß man
gar nichts haimliches mehr vor mich hatte, (ſo weit kan es

die Schmeicheley bringen, wer nur ſchmeicheln gelernet

hat,) doch bleibt die falſche Schmeicheley ſtets ein Laſter.

Die Schonen redeten neben mir ſo miteinander, als wenn

ſie alleine waren, ſie beſtellten ſich da und dort hin, ſie ſag

ten eine der andern, wo ſie ſich dieſen Tag ſchon luſtig ge

macht hatten, wo ſie ſich noch luſtig machen wotten, und

B 3 wer
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gar nicht ubel, daß ich es auch bey der Gelegenheit mit er—

fuhr.
Die Leſer muſſen wiſſeu, daß, obſchon dieſes Luſthaus

eben keine mehr zu verlangen ubrig läſſet, nemlich vor Leu

te, denen es nicht unanſtandig iſt, ſie da zu ſuchen, ſo iſt es
vor dieſe Venusſchweſtern doch nur vielmals ein Sammel—

platz, von dem ſie weggefuhret wurden, um der Venus an
einem andern Orte zu dienen; deswegen blieb zuweilen

uur eine inzige zu Hauſe, der. ich alsdenn die Jeit vertrieb.

Man muß ferner wiſſen, daß die Redlichkeit, ſo ſie mir zu—
traucten, nach und nach entſtanden iſt, denn man. unter—
ſuchte zuvor meine Aufrichtigkeit ſehr genau, und nach die—

ſer Frauenzimmer Meyuuugen. war ich kein leoniſcher
Freund. Jch will mich dabey nicht zum witzigen Kopfe

ſchreiben, ſondern, ich hatte nun, wie geſagt, aller Madgen,

die ſich da luſtig machten, urnnd deren Auzahl ſich immer
vermehrte, groſtes Zutrauen. Jedoch ich war anch ein
bisgen eigenſinnig, ich ſieng. auch an zu. wehlen. Von de

nen vier Frauenzimmern, mit denen ſich die jungen Mo.
deherrn luſtig gemacht hatten und welche ſich dermaſſen in

mein Gedachtniß eindruckten und cinpraägten, daß ich ſie
unter tauſend andern wolte erkeunet haben, geſiel mir gleich

wohl eine am beſten. Jhre Schonheit giebt derjenigen der an:

dern dreyen nichts nach, ſie iſt noch allen Vorzug werth,

und in Ain, hen ihrer artigen und gelaſſenen Mauieren,

ubertrift ſie d.e andern ſehr weit. Jch ruhme an ihr dit
Schonheit, aber in ſo wei: als jedes Frauenzimmer ſchon

ſeyn will. Sie iſt es bey nahe gar nicht, allein artig iſt ſie.

Ihre
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Jhre deibesgeſtalt, oder Wille kan noch eher klein als mit
telmaßig genennet werden, doch iſt ſie frey und richtig ab-
gemeſſen, denn alle Glieder haben eines mit den andern

die gehorigſte Verhaltniß. Jhre Geſichtsfarbe iſt bey Lei
besbewegungen angenehmer, als ohne ſelbige, weil ihre

dunkelbraunen Haare ſich ſchoner bey einem rotherhitzten

Geſichte als bey blaſſer Miene ausnehmen; und man be

merket wohl, dafß ſchlechte Zufalle dieſe gelbe Bleichfarbe

mogen verurſachet haben, die ohne ſelbige nicht ſo groß

ſeyn wurde. Sie redet artig, allein ſie kunſtelt die Tone
und zwingt, und zieret ſich ſo zu ſprechen, daß man ihre

Geburt nicht errathen ſoll, die unter ihren Ausdrucken iſt.
Jhr Gang iſt nicht ſo frey alls ihre Geſtalt, oder Taille,
denn fie giebt ſich ſo viel drehende Wendung und ver-
rath dadurch ihre Lebensart. Da nun ihre Glieder nach

eineni richtigen Verhaltnis ſind, ſo iſt es folglich auch ihr

Fuß. Ein ſchoner Fus gehoret zum Tanzen, den hat ſie;
und ſie tanzet auch ſehr ſchon. Knappe Schuchelgen ma

chen knappe Fusgen; auch knappe Leichdorner, eine kleine
Anmerkung kann nicht ſchaden, (was hierbey kan getadelt

werden, iſt dieſes, daß ſie wegen ihrer kleinen Geſtalt im

tanzen ſehr kurz ausſchreitet und kurzer als man denkt,
daß ſie es ſolte nothig haben. Dieſes iſt mehrentheils ihr

Bild; und wenn ich es nicht kuuſtlich genug mit lebendi

gen Farben geſchildert habe, ſo iſt die Wahrheit ſchuld
daran, es mag auch wobl mit daher ſeyn, wieil ich es blos

teutſch denke, ieutſch ausdrucke, und folglich auch teutſch.

ſchreibe. Wie ſie nun hier geſchildert iſt, ſo gefiel ſie mir
doch am byſten, und ich ſuchte zuerſt ihre pertraute Be

B4 kannt—
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kanntſchaft, ſo weit als ich ſie vertraut nothig vermeinte: und

durch ihre Schweſtern, die ofters beh ihr waren, und da—
von ich auch erzehlen will, erfuhr ich ihren Nahmen, und

ſie nennten dieſe zärtliche Puppe? Lorine; folglich hieſe ſie

Loringen. Wenn ich ihr zuweilen einen Zeitvertreib mach-

te, und mit ihr Abends am Spiecltiſche redete, ſo erzehlte
ſie mir ſehr viel, denn ſchwatzen konte ſie wie eine plau-

dernde Elſter, und uoch mehr erzehlte ſie mir, wenn ich ſie
mit kleinen Modrſchrittgen nach Hauſe langſam bekleide-—

te und an der Hand fuhrte, denn dieſes gefällt den Frau
enzimmern; beſonders, wenn man ſie an der Hand recht be

quem fuhret. Jhre Geſchichte enthalt, wie dieſer ubrigen
alle, froliche und traurige Begebenheiten; ſie hat vielen
Gluckswechſel erſahren, und kan ſich ehen nicht ruhmen
nur jemals befonders glucklich geweſen zu ſeyn. i

Einſtmals Abends, da die Geſellſchaft langer als ge—

wohnlich ſitzen hlieb, und endlich eilen muſte, ſo verblieb mir
dieſes Loringen ubrig, die mich ſelbſt zu ihrem Ehrenbeſchu—

tzer ausſuchte und mich bat, ſie zu begleiten. Wir nahmen,

weil es ſehr heller Mondeuſchein war, eben nicht den kür—

zeſten Weg, und ihr ſelbſt gefirl es, mir einen kleinen An—

fang ihrer Geſchichte zu machen. Jch fragte ſie von ohn-

gefehr, ob dero Herr Papa uind die Frau Mama wohl
ſchon zu Bette waren, wenn ſie nach Hauſe kame? o nein;
ſagte ſit, meine Eltern, zuin wenigſten eines von beyden,
gehen nicht zu Bette, bis daß ith nach Hauſe komme, ſie muſten

wiſſen, daß ich gar nicht käme. Jch habe wedet Papa
noch Mama, ſoudern Vater und Mutter, vornehme Kin
der haben nur Papas und Mamas. Mein Vaitr iſt ein
Landmannj er iſt hicher gekominyn, und iu meiner Gros

mutter
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mutter Hauſe, auch einer Bauerin, bekannt worden, wo
er um meine leibliche Mutter angehalten, und ſie mit vie—

ler Schwurigkeit zur Gattin bekommen hat; denn erſtlich

ſolte er ſie, ich weiß nicht aus was vor Urſachen, nicht ha—

ben, er wuſte es aber darnach ſo einzurichten, daß man noch

froh gewefen iſt, daß er ihre Hand nicht ausgeſchlagen hat;

zudem iſt er ein artiger Mann, er bauet noch immer
Schloſſer in die Luft, ihm traumet immer in der Welt
glucklich zu werden und mannigmal denket er, er wolte noch

einen Kaſten voll Ducaten in der Erde vergraben finden;

er lieſet auch gerne, aber lauter ſolche Bucher, in denen
die erſtaunendeſten Dinge, wie etwa in der Jnſel Felſen—
burg, in der Tauſend und eine Nacht, und dergleichen ere
zehlet werden, kurz, ſolche Bucher, die ihm ſeine Einbildung

unterſtutzen, daß er aus einem Landmanue, wohl auch noch

ein reicher Mann werder konnte; und alles, was er in ſol—

chen Buchern lieſet, nimmt er vor pure Wahrheiten an,
und ſchmeichelt ſeine leeren Einbildungen damit. Mitſol
chen ſchmeichelnden Gedanken und Vorſtellungen hat ter ſei

ne Hofnung von meiner zarteſten Kindheit an genähret, al—

lein bis itzt iſt es ihm fehl geſchlagen!; und er kann unter

ſo vielen Wunſchelruthen, die er in vielen Jahren abge—
ſchnitten hat, keine einzige finden, die ihm ein reiches Erz
entdeckte. Jch bin ſeine erſtgebohrne Tochter und er mach

te von meinen zarteſten Jahren an, Rechnung auf mein bis

gen Schonheit, und ich irre mich nicht, daß er gewiß ge—

dacht hat, durch einen glucklichen Schwiegerſohn, ein gluck-

licher Grosvater zu werden. Er iſt leider! ich ſage es Jh—

nen, und vielleicht ſonſt niemand, Grosvater worden«
Pfui, ach!. wo gerathe ich hin? ich dachte, daß ich wenige

5 ſtent



2s ðbs  6ſtens ſchon laugſt konnte einen Mann haben, und gluckli—
cher ſeyn, als ich es gegenwartig bin, wenn er nur nicht zu

zeitig vor mem zeitliches Gluck hatte ſorgen wollen. Er
ſpielte mich ſchon in denen Jahren, da man bey denen
Schonen mehr ſucht, als ich damals noch beſaſſe, in die Hande

ſolcher Buhler, die er zu ſangen dachte, und die ihm einen
kleinen Profit brachten, denn ſolchen Geldprofit liebte er

ſehr, und hat ihn auch ſchon vor mir durch andere Scho—

nen zu erwerben geſucht; mir wurde mit Recht als einem
Kinde, mehr als einem erwachſenen Frauenzimmer der

Hals gleichſam gebrochen. Jch denke vielmal daran, und
ich machte meinen Vater gerne;bittere Vorwurfe, wenn es

nun noch etwas hulfe, und wenn er dadurch zu beſſern wa—

re; denn ſo viel ſehe ich wohl ein, daß Eltern keine lieb—

loſere That begehen konnen, als wenn ſie ihre Tochter kon
nen debouchiren ſehen, oder ſie wohl gar darzu verleiten;

und ihnen dazu Gelegenheit machen, nein, das ſolten ſie

nicht an ihren Tochtern thun. Jhre Stimme zeigte bey
dieſen Worten, daß wirklich ſo rtwas an ihrer Perſon vor

gieng, welches bemerken lier, daß ſie uoch Reue fuhlte.
So nach iſi der Herr Vater, ſagte ich zu ihr, dumit ich
doch auch etwas ſagen wolte, ein ſolcher Vater, der in. der

That nicht ſehr wohlmeynend mit Jhnen umgegangen iſt.
Kennen ſie ihn deun nicht? fragte ſie mich. Jch habe die

Ehre nicht, war meine Antwort. Die Ehre wird:auf ſei
ne Rechnung kommien, verſolgte ſie; und wenn wir einaun

der ferner allda ſehen werden, ſo lernen Sit ihn gewiß ken

nen, denn er fuhrt mich und meine Schweſteru oft ſelbſt
hinaus. Was ſie ſagen! antwortete ich, itzt, ſo kommt er

auch mit? es ſoll mir lieb ſeyn, wenn ich ihn kennen lerue.

Mein
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Do ſ 27Mein Herr; ſagte ſie: habe ich auch wol an Jhnen den
verſchwiegenen Herrn zu meinem Begleiter, vor den ich
ſie'anſehe, oder habe ich, indem ich offeuherzig geweſen bin,

anich einem Plauderer entdecket, und dadurch ſelbſt unuber-

tegt, meine eigene Schande nicht verbergen koönnen? ich

ſage Jhnen dieſes, well ich ſehe, daß wir nun ſchon am
Stadithore:ſind;,, und daß wir wohl eine andere Sprache

werden reden muſſen Jch breche itzt demnach ab, und
werde Jhnen gewiß das erſte und letzte auf einmal geſagt
hahen, wenn ich: erfahren ſolte, daß mich die Zukunft der
Zeit belehrete, daß ich mich einem Unverſchwiegenen verra

then hatte; im Fall ich aber uberzeugt werde, dajß ſie ein
wahrer. und verſtandiger Freund ſind, ſo ſchutte ich in ihr

Herze das meinige ferner aus, indem ich dadurch werde
Lindernug finden. Mein ſchones Frauenzimmer! waren

nach einem kleinen angenommenen Nachſinnen, meine erſten

Worte: bereuen Sie nicht, gegen mich offenherzig gewe

ſen zu ſeyu, denn das, was Sie mir geſaget haben, das

haben ſie gleichſam hier dieſer langen und unbeweglichen

Mauer geſaget; ich bin Jhnen gehorſamſt verbunden, daß

Sie mich zu derv Perſon gewehlet haben, der Sie dero
Geſchichte haben erzehlen wollen. Die Venus mag es mir
verzeihen, daß ich ſie wieder andern Leuten erzehle.

Als wir nun durch die kleine Thure des Thores ge—
gangen waren, ſagte ſie beſonders freundlich, indem ſie mir

meine Hande, die zur Noth ihre vaterlichen hatten ſeyn
donnen, ſehr zartlich druckte: bemuhen Sie ſich um mich nun

nicht weiter, ich bin Jhnen vor dero geleiſtete Geſellſchaft

ſchonſtens verbunden. Jch verſpreche mir die Ehre Jhnen
bald witder zu ſehen; ruhen Sie recht wohl. Jch machte

meine
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meine Gegenempfehlungen ſo umſtandlich, als ich er da
mals vor nothwendig achtete, und gieng dieſesmal, ich weiß
ſelbſt nicht in was vor Gedanken von ihr ngch Hauſe. So

viel kan ich ſagen, daß dasjenige, was ſie mir erzehlt hatte,

mich ſehr bewog, ſie zu bedduüren, und ich wunſchte, daß ſie

ſchon im funfzehenden Jahre ihres Alters,. mochte ſolcher

Gedanken ſahig geweſen ſeyn, ich lernte hieraus, daß ſie
vielleicht eben ſo wohl zur Tugend hatte konnen erzogen

werdeu, als man ſie zu ſchandlichen Laſtern gewohnet hatte.
Jch wolte wunſchen, daß dieſer Vater nach ſich kein ihm

ähnliches Exempel haben. möchte, denn in Anjſehung der
Mutter wünſchte ich es doch wohl vergeblich; doch willich

es auch wunſchen, man kan von allen Leuten das Beſte

hoffen.
Nachdem ich aus der Erzehlung dieſes Frauenzimmers

dvon ihres Vaters Lobe ſchlieſſen konnte, ſo fehleten mir
weiter mchts, als von ihm ſelbſt Beweiſe davon zu ſehen,
und es gelunae mir, nachdem ich etliche mal. zwucchen dieſer

Zeit, vergeblich in dieſem Luſthauſe, ſerne Gegenwart ge

hoffet hatte. Als ich an einem ſchoren Nachmittage auch
da war, ſo. kam dieſer Vater mit Loringen und ihrer Ma

demoiſelle Schweſter hinein in den Saal getreten, knapp
wie zartliche Puppen geputzet. Weil ich nun ſchon wuſte,
wie viel der Seiger geſchlagen, und einen ſchönen Vorbe—
richt von dieſem Manne hatte, ſo trieb mich auch dieſts an,

mit ihm Bekanntſchaft zu ſuchen. Sein Loringen nahete
ſich mir ihm und der Jungfer Schweſter dem Tiſche. Sie

machte mir einen fluchtigen Knicker, und der Valer, der
es auch wohl ohne dieſe frauenzimmerliche Neigung nicht
würde vergeſſen haben, that es um ſo piel geſchwinder;

die
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die Schweſter und die ubrigetrheobachteten eben diefe Pflicht

der: Hoflichkeit. Ehe noch Mademoiſelle Loringen redrte,
ſagte der Vater zu mir, weil ich noch alleine an dieſem Ti-
ſche ſaß: Mein Herr! Sie erlauben doch, daß ich und
meine Tochter hier Platz nehmen? herzlich gerne, ſagte ich,

und mit ſo viel mehr Vergunugen, da ich hore, daß ſie ein
Herr Vater von zwo ſo ſchonen Tochtern ſind. Es gehet
wohl noch, mit die Schonheit, ſagte er, wenn. ſie:nur: ge
ſand, ſo bin ich zufrieden, deun Geſundheit iſt dqs heſte.
Jch wiederlegte ihm hierinne nicht, ſondern gah ihm Recht,

doch dachte ich auch beh mir, daß ſie ihm als Vater die

Geſundheit nicht ſonderlich inochten zu danken-haben, ſo
koſthar auch dit Geſundheit ilt; weil er nach Loringens tur
Anklage, ſchon beh ihren fruhen Jahren ſchlecht davor ge
ſorget hatte. Doch dieſegmal konnte ich nicht lange ſo

exnſihaft denken, denn es war ſehr ſchones Wetter denſelben

Tag, und faſt aule deute zu dere mochten ſich daſſelbe zu
Nutze gemacht haben, und ſpatzieren gegangen ſeyn, weil.

der Bierſiern leuchiete. Alle. Minuten gieng die Thüre
des Saals auf aller Augenbligke zeigten ſich ſchöne. Ge

ſichter, und es wahrete ehen nicht lauge, jo war ber Saal

ſo voil, daß ich nicht weit hoin Tiſche wegfehen konnie.

Die Geſellſchaft beſtunde aus ſehr viel unterſchicdlichen
Perſonen. Ober: und Unterofficiers, wie auch Genſeine,
von denen uns damals furchterlichen Brannibaren, junge

Siudirende. Handelsdiener, Kuünſtier, Handwerfer„Alt

und Jung inachte den Saal damals zu euge, und es bliebe
menig Platz vor diejenigen, die da tanzen woſten; und ſich

ſchen laſſen Jch hatte noch zjcht das Vergnugen haben

fön
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konnen, den freundlichen Herrn Vater zu unterhalten, bis
Loringen ihre Schweſter, und noch andere Schouen, die
mit ihren Mamas, und auch alleine da waren, die alle an
den Tiſch gehorten, an den ich mit ſaß, unterſchiedliche Me

nuets und Polonoiſen zu tanzen genothiget wurden,bey:
dieſer Gelegenheit wendete ich mich zu dieſen ehrlichen

Manne, und fragte ihnDb er nicht alle ſeine Freude ſa
he Dicfem kam dieſe Frage nicht ſpitzig vor, ſondern gefiel
ihm,und ohnt lange ſich. ju beſinnen, ſagte er zu mir:
Was ſich doch die jnngen Herrn und die jungen Frauen
zimmier zuſammen luftig inachen, wir konnen wohl nicht

mehr mit, doch kann ich nicht ſagen, ob es dem Herin, er

meynte mich, eben ſo wie mir gehet. Denn bey mir iſt
es alle. Bey mir iſt es wenigſtens vorbeh, ſagte ich, und
wir thun Beyde wohl, wenn“!wir es andern überläſſen.

Die Jungfer Tochter, ſetzte ich hinzu, verditüen hier alle
Vorzuge. Die alteſte Jungfer Tochter habe ich ſchon die
Ehre gehabt zu ſehen und zu ſprechen, die zwote aber macht
mir dieſes Vergnugen zum erſtenmale; und; ivle! ich ſehe,

iſt ſie werth, Loringens Schweſter zu ſehn. Die Hagels
madgen, ſagte er, tanzen, wie ich von andern Leuten hore,

ſo ziemlich artig, ich verſtehe es felbft ſo genau nicht; ſie
haben auch dae Tunzen bry jungen Jahren gelernet, der
Tanzmeiſttr koſtet mith vielmehr als wie ber Sthulineiſter;

die itzige Welt iſt nun ſo üliärlig, wer das nicht kän, aug

dem wird nichts gemacht, ünd ein Madgen, das darinne

unwiſſend iſt, heiſt, trotz allen audern ſchonen Eigenſchafr

ten; ein tummes Ding. Jthwurde ihm ſchlecht gefallen
haben, wenn  ich ihm jujn erſtenmale hatte wiberſprechen

wollen
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wollen, und wie mir Loringen ſchon geſagt hatte, ſo war er
ziemlich weltlich und unartig.

Jch ſagte demnach zu ihm, daß das Tanzen uberhaupt

von der Beſchaffenheit ware, daß, wenn ein Franenzimmer

nebſt andern ſchouen Eigenſchaften, ihren Leib wohl zu

tragen wuſte, ſie in der That um dieſe Wiſſenſchaft eine

itzo faſt erſorderliche Eigenſchaft mehr beſaſe. Jch ſagte
ihm ferner; denn ich. wolte.nun auch etwas wiſſen, daß

mir die jungere Jungfer. Tochter bloder als diealteſte vor
kame, und daß ſie wohl nicht ſo oft in Geſellſchaften. ſeyn

muſte. Sien ſind beyde faſt immer in hubſchen Geſell
ſchaſten, verſetzte er, jedoch Lorgen, ſorheiſſet die zweyte,
hat den Witz nicht, den Loringen hat. Mit artigen Aus—

druckungen kan ſie ſich nicht ſo behelfen, ſie iſt aber ſonſt

treuherzig und aufrichtig. Wer mit ihrumgehet, der lernt
ſie bald kennen. Jedoch ich habe noch eine Tochter, die
wird auch bald werden, ſie iſt ſonſt auch immer mit mir,

und. ſie wolte heute gerne dabey ſehn, aber die Mutter iſt

nicht gar zu wohl, und es muſte doch eines um ſie bleiben.
Sie, mein Herr; ſcheinen mir ernſthaft nnd. dabey recht auf

richtig, redete er ferner zu mir: beſuchen Sie mich doch
rinnnih ich habe itzt wenig zu thun, denn ich werde nun

auch ſtumpf. Jch bin eigeutlich ein Pachter, allein itzt
habe .ich nichts gepachtet,.und wenn mir der VBeſuch feh

let, ſo wird mir dirrgeit leug,. undies fehlet mir aleichſain

ſo wie was vor. langer. Weiler!: Auch wohl das Brod, dach?

te ich, jrdochuch ſagte rs ihm nicht, ſondtrn ich verſprach

ihin, daß ich mir ſein gutiges Anerbieten wůrde zu Nutze ma

chen:  Wenur Sir da bleiben, bis wir: nach vaufr gehen/,

fieng
J
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fieng er wieder an, ſo will. ich. Jhnen das Haus weiſen,

denn wir wohnen in der Vorſtadt.
Ich leſe gerne in Buchern, ſagte er: und wer mir was

neues zu leſen mit bringt, thut mir einen Gefallen, ich ha—

be eine grofe Anzahl von allerhand Buchern geleſen, ſie
giengen nicht in meine: Stube und ich bin es doch nicht

uberdrußig. Sie leſen auch wohl ſchone moralifche Bu
cher, war das, was ich ihnritzt fragte? was ſind das vor
welche? wolte er wiſſen. Solche Bucher, antwortete ich
ihm, aus. denen wir gute Sitten' und uns beſſern lernen.

Ach ſolche Bucher! war ſeine Llntwort, nein, die lefe ich
nicht, ſie ſind mir zu langweilig, und. wer weiß, was vor

Leute die geweſen ſind, die uns in ihren Buchern: Sitten

vorſchreiben;: wollen. Jch weiß zu leben, wie ich et
zu verantworten getraue, und ich kehre mich an nichts
Hier ſahe ich nochmals, daß Loringen ihrem Vater nicht

zu viel gethan hatte, wenn ſie von ihm nicht viel Sittliches
hatte ſagen können. Weil ich aberdvch unſer gelehrtes Geſpra

che nicht abbrechen wolte, ſo fragte ich weiteran.: Was leſen

Sie denn gerne? was ich gernr:lefe? antwortete er: erſt
ſich Neuigkeiten, zum Vergnugen aber leſe: ich rinen arti

gen Roman 'recht gerner.der; Elbenſtein, dit Ecchßſchrt
Gräſin, die Enropaiſchen Hoft, die neugierigen Jungfern.
die. Jungfernanatomie, dir: luſtige Tiſchgeſellſchaft „der

Miſchmaſch, die: Tauſend: und Eine Nacht und derglejchen,
ſind vortrefliche Bucher. Auch leſe ich gerne ſolche Sa

chelgen von Landern, wo Gold, Silber, Juwelen und Edeb

geſteine ſo haufig find, wie in Eldorado, luſtige Verſe, die

leſe ich guch mannichmal bey eintr Pfeife Tobal. HErr,

ſolche
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ſolche Bucher leſen ſich ſchone; wer rechten Geſchmack und

Witz hat, wird ſie eben nicht tadeln. Was meynen Sie
dazu? ich tadele dieſe Bucher nicht, ſie ſind nach ihrer Art

niedlich genug geſchrieben, zudem iſt es ſchwer, das weiß
ich wohl, den ſchonen Geſchmack zu beſtimmen, jedoch dach

te ich, die aus dem Eugliſchen uberſetzten Werkchen, die
Pamela, dieClariſſa und der Grandiſon, waren ſchone Bu

cher, was meynen Sie dazu? das mogen ſie ſeyn, ſagte er

itzt, ich habe nur davon gehoret, aber beym Fixſternen!

wer ſoll von einem Frauenzimmer, ſo tugendhaft wie Pa—
mela, und von einer Mannsperſon ſo grosmuthig wie
Grandiſon ſeyn? das ſind Hirngeſpinſte! denn wenn eine

Sache im Weltlichen nicht moglich iſt, und wird doch gee

druckt, ſo bedaure ich das Papier und die Unkoſten. Ja

freylich, antwortete ich; Die ſchoöuen Thaten Elbenſteins
ſind  wohl moglicher, und das Gold und die Edelgeſteine

zu.Eldorado kirren freylich mehr an, es iſt nur zu bedau—

ren, daß wir tugendhaft zu ſeyn vor unmoglich anſehen,
da es doch moglich iſt, tugendhaft zu wandeln. Eben da

ich dieſes ſagte, kam ein Brannibaren Officier zu ihm an

den Tiſch, mit luſtiger Miene hingetreten, der ſagte ihm
etwas in das Ohr, und dieſes war mir ſehr lieb, um nicht

eiwa ſeinen Widerſpruch zu verwerfen, genothiget zu ſeyn.
Jch wunſchte, daß er indeſſen alle Bucher vergeſſen mochte,

und daß mir vergonnet ware, nachzuſinnen. Loringen
hatte nicht viel von ihrem Vater geſagt, aber ungleich

mehr Warheit in dieſen wenigen ſagen, wie er von denen

Puchern.

C —Die
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das heimliche in das Ohr reden den redlichen alten Herrn
nicht verſtehen lies, deswegen ſtund er auf und gieng mit

dem Officier hinaus vor die Thure. Jndeſſen hätte ich
Muſe meine Schonen theils bekannte, theils ünbekannte

Tanzerinnen zu betrachten, und faſt alle gefielen mir, doch

aber keine ſo ſchon, als mein offenherziges Coringen, und
im wahrenden Tanzen warf Sie mir dann und wann et:

liche lachelnde Blicke zu, die mich bey nahe ein bisgen ei—

tel gemacht hatten, denn ich meynte doch, daß ich ſelbige
wohl noch werth ware. Jch unterſuchte mich gleichſam,

allein ich verlieſſe dieſe eingebildeten Gedanken bald auch

wieder, denn ich fuhlte, daß ich bey dem allen, nicht wol-
luſtig war. Jch konnte eben nicht zu ſehr lange denken,

denn der redliche Alte kam bald wieder hinein, und das
Geſichte dieſer redlichen Seele ſahe heiterer als zuvor.

Er nahm den Huth hoflich ab, und ſetzte ſich wieder zu mir
hinter den Tiſch. Der Officier von denen Brannibaren,
fagte er, der mit mir redete, und noch zwey andere, wol—

len, ſo bald es finſter iſt, mit meinen Tochtern und mit
noch einer Jungfer hinein fahren, es iſt hier zu voll, es

will ihnen nicht gefallen; ich ſolie mit fahren, allein die

Kutſche, in welcher meine Tochter und die beeden Herren

Officiers fahren, wird voll, und in den andern Wagen wili
ich nicht, ich kann das dickbackigte Menſche nicht ausſte—

hen, da tanzet ſie in der Cherideren Contouche. Sie
bleiben aber doch hier, bis es finſter iſt. Gehen der Herr
etwa darnach ſachte mit hinein, ſo habe ich die Ehre ihrer

Compagnie theilhaſtig zu werden? das letzte hatte ich kaum

geho
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an, und der er, wir es ſchiene, nicht gunſtig war, ich ſahe
auch wohl, daß er ihr in Anſehung der dicken Backen nicht

nurecht that. Jtzt ſagte ich zu dieſen ſchlauen Bejahrten:
ich gehe mit, wenn Gie befehlen, und ich ſahe, daß es ihm

lieb war. Wir redeten mit einander, che es fortgieng,
noch von unterſchiedlichen Dingen, die noch weniger

u wiſſen nothig ſind, als dieſe, ſo ich beſchrieben. End—

lich war die Sonne untergegangen und verbarg ſich hinter

das Geholze, es ſchimmerten nur von ihr diejenigen Strah
len, dir bey ſo angenehmer Jahreszeit und bey einem ſo

heitern Himmel die Nachte gar nicht finſter werden laſſen,
als die ganze Geſellſchaft ſchon nach und nach, um den gro—

ſten Theil war ſchwacher worden, und als die drey Herren
„Officiers die drey Frauenzimmer unter den Armen anfaßten,

und mit ihnen nach der Kutſche die Treppe hinunter gien—

gen, ſich in die Kutſche ſctzten und nach L-zee, zweye zu

Loringen, und der dritte Officier zur dickbackigten Made—
moiſelle zuruck fuhren. Der mnthige Pachter brach ſodann

auf, ich ſteckte meine Tobacksdoſe auch ein, und wir ſchlen

derten ſachte fort. Jch wolte was wiſſen, und daher keine
Zeit verlieren, weswegen ich ſogleich eine Frage an meinen

Mann that, ehe mir dieſer etwa hatte mit einer andern

Frage zuvor kommen mogen. Meine erſte Anrede war;
daß ich von ühm zu wiſſen verlangte: wem doch wohl dieſe

quatſchlichte Mamſell, die mit in der Kutſche hinein gefah
ren ware, angehorete? und er machte mir eine richtige Er

zehlung, wie hier ſtehet: die hagere, heßliche Fran, die ne—

ben an mit einer auch hagern Frau, ihrer alteſten Tochter,

Ca welche
J
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ter. Es iſt Lumpengeſindel, es ſchneidet die Leute rrcht;
der Vater iſt ein alter tumplichter Kerl, den man am lau:
gen Meſſer erkennet, aber die drey Frauenzimmer, die

Mutter und die zwey Tochter, ſind nicht das Fuhrlohn
werth, ſehen Sie, daß iſt des tumplichten Kerls ſeine
Equipage. Denn ob dieſes ſchon ein Brannibar iſt, der
die Nacht ſich mit dem plumpen Dinge die Zeit vertreiben
wird, ſo weiß ich doch gewiß, daß er es morgen muß hinter

den Ohren ſuchen; denn er wird leichter heimgehen als

gekommen ſeyn. Demnach iſt die Aelteſte verheyrathet?
ſagte ich: Ey, ey! was ſagt denn ihr Mann der iſt zu

bedauern, antwortete er, denn er iſt ein arbeitſamer Mann,

und ſo wohl gebildet, als gebaurt, daß ſie ihm nicht werth

iſt. Weunn er ſie mit einem meßingern Stabe ein bisgen
prugelte, bis ihr der Kutzel vergienge, ſie ware faſt nicht zu

bedauren, die- wolluſtige---2-Vettel; ich argere
mich nur, ſagte er itzt, uber ſolche Herren, die einen Wohl:

gefalleu an einem ſolchen Gerippe fiuden, und Geld daran

wenden konnen.
Hier urerkte ich, das auſſer den alten Kerl ſeinen

Tochtern, jede entweder zu dicke oder zu hager ſeyn muſte,

doth hatte er auch dieſer nicht ganz unrecht gethan, denn ſie

war nach der Frau Mutter, die ich in der That in die Au:
gen geſaſſet hatte, ihrem Wuchſe. Die Dicke, die jeder

mann wegen ihrer Geſtalt, das Wickellind nennet, ſetzte er

noch hinzu, von der lebt wohl der alte Vater und ſeine
ſchmale Frau ganz und gar. Denn ſie hat von fruhe an

bis an den Abend abwechſelnden Beſuch, der alle nicht oh

ù
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ne Geldgeben wieder gehen darf, und wenn mancher wuſte,

was ich weiß, er wurde ſich vor ihr bedanken. Jch moch—

te es nicht wiſſen, und ich fragte nur: ob ſie in der Stadt

oder vor dem Thore wohnete? Jn der Vorſtadt, ſagte er
itzt: Jch muß Jhnen ein Stuckgen erzehlen, woraus Sir
ſehen ſollen, wie ihre Kreide ſchreibet und was an ihr iſt?

trotz aller ihrer wohl angewendeten Kunſte, iſt ſie doch ein

mal benappet worden. Sie hat ſo was gehabt, welches

keine Jungfer gerne wiſſen laſt, und welcher denen Mit—

leidigen det ſchonen Geſchlechts zu verzeihen iſt. (Hier
mochte er wohl mit denen Gedanken zu Hauſe ſeyn.) Al
lein wer einmal eine ſolche Burde aus Neigung oder aus

Liebe auf ſich genommen hat, der muß ſie doch auch mit
Liebe tragen, ſich ihrer wieder mit Liebe entledigen, und

mit Liebe zu verſorgen wiſſen. Dieſe, ſobald ſie ſolche ab—
gelegt hatte, war ſie wieder verliebt. Jch konte mich kaum

'vbey dieſer Erzehlung des Lachens enthalten, und ich wun

derte mich recht, daß dieſer bejahrte Anklager ſeiner Art
nach, ſich ſo ſinnreich ausdruckte.

Ben dieſem Erzehlen war ich mit ihm an ſein Haus

gekommen, welches er mir hiermit zeigete. Daben erin
nerte er mich nochmals ihn zu beſuchen, aber dieſesmal

oleich, war es nicht gemeynet, nnd ich konte es ihm auth
nicht ubel nehmen, denn ich ware gewiß ſo ſchwer wegge-

gangen als ich gekommen ware. Wolte ich ihm nichts
eintragen, ſo muſte ich ihn doch auch um nichts bringen

Er machte mir /itzt ein frceundliches Geſichte und ich wunſch

te ihm gleichfalls eine angenehme Ruht.

C3 Den
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das Luſthaus, und da traf ich auch wieder den alten Pach—

tter zu meiner Geſellſchaft an, jcdoch ſpater, weil ich ſelbſt

erſt gegen Abend dahin ſpatzierte. Seine zwey Jungfer

Tochter waren wie den Tag vorher bey ihm, er machte
mir eine freundliche Miene zum Willkommen, und ich that

ein gleiches, ich ſahe ſo freundlich wie an einem Fruhlings-

tage, und Jungfer Loringen hatte, ohne allen Zweifel, vor—

theilhaft mit ihm von mir geredet; ſie wird aber ſchwer—
lich unſer Geſprache erzehlet haben. Mademooiſelle Lorin-

gen hatte die Unterhaltung im Diſcurſe eines von dieſen
dreyen Brannibarenofficiers auszuhalten, dieſelbigen Tag

vorher, zu nieinem Leidwuſen, mit den Schonen fortfuhren,
neben welchen ich wohl zu meiner Strafe war zu ſitzen gekom

men. Er war ein Held von ſechs und zwanzig Jahren,
wie er ſelbſt ſagte, aber in der Kriegeswiſſenſchaft ein
Greis, denn ſeit denen damals etlichen blutigen Jahren

Krieg, war er bey allen Treffen und den meiſten Schar
mutzeln mit geweſen, jedoch dem allen ohugeachtet war er

dieſen Sommer uber in 2-22 geweſen, ivelches das loſt
Frauenzimmer Loringen ſo artig mit in ſeine Begebenhei

ten zu bringen wuſte. Jtzt fieng der Herr Lieuteuant von
ſeinen tapfern Thaten an zu erzehlen und das wahrete bald

eine halbe Stunde, wir konnten dabey unſere Lunge ſcho—

nen, weil er gar zu beredt war. Er hatte gewiß noch vie—
les gefagt, wenn das ſchone Loringen nicht etlichemal hin

tereinander genieſſet, und bey dieſen oſtern Wicſencompli
menten vergaß er, ob er von der Schlacht wider die Oſtru
ner oder wider die Gallier geredet, weil er wohl jederzeit

auf
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ihm, oder er ſelbigem noch alles ſchuldig ware; zudem no—

thigte ihn ein naturlicher Zufall, daß er uns bitten muſte,
ihn hinter den Tiſche vorzulaſſen. Dieſe Gelegenheit mach
te ich mir zu Nutzen uad fragte den redlichen Herr Vater,

ob ſie beh guter Zeit waren herausgegangen? ich bin ſo
lange nicht hier, ſagte er, denn die Madgen ſind heralis

gefahren, und der Herr Lieutenant iſt heraus geritten.
Der Officier iſt, fieng er an, wie ich gehoret, ein wackerer

Herr, ich konte nur wegen /der Muſe nicht alles recht verz

ſechen, mas er von ſeinen Heldenthaten uns erzehlte. Die
vergangene Nacht iſt er bey uns geblieben, bey meiner Eh:

re, die Leute ſind dem Gelde nicht feige, es war wie Sie
wiſſon, geſtern ſchon ſpate, und als ich heim kam, muſte ich

noch Wein anſchaffen; ich hatte bey nahe nicht ſo viel ge—

habt, alg ihr Apvetit verlangte. Jch vermuthete bey Jh—
nen gut keinen, ſügte ich; zum wenigſten ſo viel nicht, und

auf das hochſte etwas Wein vor die Geſundheit, wozu eben

keine Vielheit nothig iſt. Horen Sie nur, ſagte er: Man
hat doch wegen der thorichten  Mädgen immer Zuſpruch,

und!bey ſolchen Beſuche muß man billig, zumal wenn es
ſchon zietulich ſpatr iſt, ſelbſt mit etwas aufzuwarten im

GStände ſeyn.

Hier brach er ab, weil zwey junge Herren ſeine Toch
ter zum Tanze aufzogen, dieſe Meſſieurs tanzten demnach

mit denen ſchonen Pachtermadgen, der Officier blieb bey

dem Umkteiſe der Zuſchauer ſtehen, und da man ihm nicht

erſtlich ſagen durfte daß er der Vornehinſte in dieſer Aſſem

vler ware, deunn wer Wolte den Rang vor tinen Officier

C4 ver
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hoflich Platz, weil er ſtets ſpuckte, bald auf dieſe bald auf
ene Seite, ohnte zu beſorgeii, in tvas vor Falten der Klei

der ſein Speichel Quartier nehmen wochte, folg
üch war ich mit meinem alten Pachtet noch alltine am Ti
ſche und rauchte meinen Knaſter init langſamen Zugen;

ich redete nicht, aber deſto mehr muſte ich horen. Siet ſe

hen?2 nuiht wahr ſie ſthen az4 ja! ich ſehe und het
wundere ihre qgchonen Jungfer Tochter, ſprach ich gü  ihnr:
Gehorſamer. Dienrr, erwiederte:er, aber ſie ſehen doch unch

die zwet  ſchwarzen bräunen Madgeu? die wollen auch ſcho—

nt ſeyn. Der jungſten, ſagte er, ware xs zu verzeihen, aber

der alteſten ſtehet es wie meiner Frau. Jch molte uber
haupt alles wiſſen, folglich auch dirſes, dcswegen fragte ich

ihn, wer ſie waren? ihr Vater hat eiunes dieſer Aemt
gen, welches macht, daß die Marktbanern alles ſorgfältig

und tief verſtecken, wenn ſie etwas in die Stadt bringen

wollen. Denn ſier müſſen flrißig daranf bedacht ſryn, ſo

ttwas zu ſpendiren, womit ſie im:Fall der Noth ihre ge
rechte Sache als ehrliche Leute retten konnen; und die-
ſes iſt ja auch nichts unerhortes, weil es in unſern Tagrn nun

ſchon zur Mode geworden. Der artige Mannredete ſchon

wieder ganz verblümt, und ſo, daß er in der That hrimlich
reden muſte, welches bey der luſtigen Mufic nicht. ſehr no

thig war. Sie nernnen dieſe ſchwarzen Madgen auch of
ters die Zigeunerinnen, und die alteſte auch beſonders zu

beſtimmen, den Maulwurf. Dieſe hat gegen mejne korine
ſelbſt einmal jhr Herze deswegen qusgeſchuttet. Jch ſehe

nicht ein, hat ſie geſagt, wie man mich mit einen MNaul

wurfe
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wurfe vergleichen kan. Das thorichte Madgen. Wenn
dieſes Thier nicht Maulwurf hies, ſo ware es ſchwerer zu
errathen, allein ſo ſehe ich, daß ihr die Spiegel zu nichts

nutze ſeyn muſſen, oder daß ſie ihr Maul ziemlich einzie

hen muß, wenn ſie ſich in einem beſiehet. Wenn ſie uns
Ziegeunerinuen heiſſen, hat ſie ſerner zu meiner Tochter ge—

ſagt, ſo wundere ich mich ſo ſehr nicht, und bey meiner
Treue! es giebt ſchone Ziegeunerinnen, unſere Mutter iſt

ja ſo weis nicht, und Artlaſt nicht von Art; zudem wer
die Welt kennet, der iſt klug. Wer weis denn, was, die
Mutter ſonſt gethan, welches verurſachet, daß wir als gar

au ſtarke Brunetten anf dieſe Welt gebohren worden. Jn
ziiſchen ſind es doch nur. etwa ruppichte Kerle, die uns da
durch heſchimpfen wollen; wer uns naher kennet, weis, was

wir ſonſt vor ſchone Eigenſchaften und Geſchenke der Na-
tur haben, dir da machen, daß manches noch ſo weiſes

Madgen neben unsl verachtet wird. Loringen „ſie kennen

mich, und Sie wiſſen, daß ich nicht auf den Kopf gefallen
bin, ich weiß mit Perſonen beyderley Geſchlechts gar wohl

umzugehen, und ich habe bermerkt, daß jeder vernunſtiger

Freund von mir die Viſiten, die er mir zu machen die Ey
re gethan, und die ich nach allen Wohlſtande nicht habe
ausſchlagen konnen uoch mogen, gar gerne wiederholt hat.

Was iſt demnach zum Beweiſe da, dadurch man mich be—

reden wolte, daß es mir an Reitzungen ſehle? jch denke
wohl, daß, da wir insgeſamt nicht allen gefällig ſeyn kon,
nen, wir anch ganz gewiß, Loringen ſo wie ich, ihre Jung
ier:Schweſter ſo wohl wie die meinige, unſere Feinde ha

ben. Was anderr Madgen an uns tadeln, das heckt wohl

C5 der
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denen man uns vor ihnen bechret. Diejenigen Madgen,
welche ſich aller Tugenden ſchmeicheln, die den Umaang des
anderu Geſchlechts theils offentlich fliehen, theils zu mei—

den gezwungen ſind, weilen ihnen barbariſche Eltern ein
Joch auflegen, das ihnen ſauer zu traaen iſt, und wodurch

ſie Dummkopfe werden, dergeſtalt, daß ſie kaum in Geſell-
ſchaften taugen, und endlichiwohl eben einen Fehltritt thun,

wofür wir uns lange zu huten wiſſen. Das hat ſie zu niei

ner Tochter geſagt, ſagte der alte Pachter zu mir. Jn Ant
ſehung ihrer Spitznamen, da mag ſie nur nicht reden, in
Betrachtung des letztern aber, gebe ich ihr. ganzlich recht,
und ich verſage meinen Beyſall ihren veruünfugen Reden

nicht.
Kaum hatte er zu redrn aufgehoret, als dir artigen

Tanzer die Schonen wieder: an den Kiſch. zuruck führten,

und deuen hoflichen Eltern daukten, daß ſie ihnen dieſes

Vergnugen nicht ſtreitig geinacht hatteu, ihrer Geſundheit
in einer Bewegung nach dem Tackte zu Hulſe zu kommen,

und ſie zu unterſtutzen. Der Lieutenaut hatte, wie ich mit
unter merkte, ich denke aus Aergernis, ganz weis zu ſpu

cken angefangen, und ſo freundlich ſeine Blicke nach Loriu

gen giengen, ſo furchterlich ſchoß er auf anderer ihre Tän
zer, daß ich mir ihn vprſtellen konte, wie er wahrend der
Schlacht wider die Oſtraner muſſe ſchrecklich ausgeſehen,

und das weiſſe im Augen fürchterlich muſſe gezeiget haben

Auch Loringen ſchiene viel von ſeiner Gnade verloren zu ha

ben, wenigſtens auf eine kurze Zeit, denn er kam an den

Tiſch, mit dieſen Worten: ich reute hinein; nud dieſes
mochte

J



66 a
mochte zugleich mit in ſich begreifen: Meine lieben Juug—
fern; fahren ſie hinein. Jch muſte ſo denken, denn man

ſchickte ſich ſo gleich zum Aufbruche an, und es war auch
wirklich Zeit. Dem Herrn Vater ſagte er aber ganz gnä-
dig, daß es finſter ware, und daß er beſſer thate, wenn er
auch mitfuhre. Er mochte dadurch verhuten wollen, daß
nicht etwa einer oder zween der artigen Tanzer ſich des lee

ren Sitzes zu Nutze machen mochten. Der Alte ſchlug
dieſen Autrag nicht aus, oder es ſtund auch wohl nicht einmal

bey ihn, zwiſchen Gehen und Fahren zu wahlen. Aus
ſeinem Geſichte las ich ganz deutlich dieſe Worte, die mich

angiengen: Mein Herr: wenn ich dieſen wackern Herrn
nicht furchtete, /ſo wurde ich herzlich gerne ihr Begleiter
ſeyn, oder ich wurde ſie doch zum wenigſten bitten, den noch

leeren Platz in der Kutſche einzunehmen. Allein ſie ha—

ben ſeine martialiſchen Augen und ſeine furchterlichen Bli
cke ſelbſt geſehen, und weun wir dieſe auch nicht ſcheueten,

ſo erfordert es meine politiſche Klugheit Jch habe ſeine
Borſe wahrgenommien, es iſt noch Schweis und Lack dar

inne, ſie iſt auch noch in ſolchen Umſtanden, daß ich Urſa—
che habe ihr naher zu kommen, und ihre Geſundheit in ei—

was zu ſchwachen; wenn dieſes wird geſchehen ſeyn, kon—

nen Sie und jch ſchon wieder zuſammen kommen, und nu—

ſere Hofichkeiten in dieſer Welt muſſen ja wohl dem Eigen

nutze nachgeſetzet ſeyn.

Wir 'ſind alle hohl im Leibe; und itzo iſt Krieg, die
Reichen ſind ſelten gegen die Armen ohnedem freygebig, ob

ſie gleich nichts mitnehmen, es iſt itzt ohnedem alles ſehr
ttheuer, und zuweilen iſt man nicht im Stande was zu er

kaufen.
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meynende Vater der Schonen lies aber dennoch auch er

kennen, daß ich ihm nicht ſo gleichgultig ware. Er ſagte
dem Lieutenant, daß ich ihm hier zur angenehmſten Ge
ſprachsunterhaltung gedienet hatte und daß ich ſein guter

Freund wärec. Der Herr Officier bekümmerte ſich
auch, wie ich merkte, ſehr wenig um anderet guteu Freun

de, denn er ſahe mich, ohngeachtet aller dieſer liebreichen

Empfehlungen, kaum an. Der alte Herre und die Jung-
ſer Tochter nahmen dem ohngeachtet den hoflichſten Ab—

ſchied von mir, wunſchten mir wohl zu ruhen, machten mir
lachlend etliche Verbeugüngen, und giengen fort. Der
Officier griff kaltſinnig an die Spitze ſeines Hutes und mach

te einen kleinen Hutrucker, gieng auch hinter her, und trat

mit ſeinen Stiefeln doppelt derber auf, als es wegen der
Laſt ſeines Corpers nothig war. So bald als jene in die

Kuiſche, und ditſer auf ſein Pferd geſtiegen waren, ſchlich
ich auch fort, der Mond belenchtete etwas den Weg, und
der Wirth, der uun bald denken lerute, daß er an mir ei—
uen einträglichen taglichen Gaſt hatte, war hoflicher als der

Hrrr Lieutenant, er wünſchte mir auf meinen hoflichen Ab—

ſchied bey Bezahlung der Zeche eine lante gute Nacht, und

hies mich dasmal wieder kommen. Unterweges hatte ich

Zeit recht ungehindert nachzuſinnen. Nichts beſchaftigte

mich mehr als der Veyfall; den der Pachter dem Urtheile

des alteſten brannen Madgens ſchenkte. Hier ſahe ich ein,
daß Loringen billig uber ihn geklaget hatte, denn ſie war

rwohl mit ſeinem Willen daswas ſie nicht hatte ſehu ſol-

len, und wovon ſeldige vernunftig abzuhalten, ſeine groſte

dvater
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vor Eltern, die durch wolluſtige Tochter, ohnerachtet aller
vernunftigen Erziehung, ſchonen Vermahnungen, und nach-

ahmlichen Exempeln, eines tugendhaften Lebens, mit ver
unehret werden. Wie ſchimpflich und ſchandlich aber wird es

ſolchen ehrvergeßnen Vatern und Muttern, welche die un
anſtandige Wolluſt ihrer Kinder ſelbſt zuerſt rege machen,
ihnen den Weg bahnen, laſterhaft zu leben, und unſchuldigt

Madgen das Werkzeug ihres Unterhaltes werden laſſen.

Auch hier ſiehet man dieſes, denn man redete faſt unge—

ſcheuet von ihuen, und mau gab ihnen die ſchandlichſten
und nicht anders verdienten Beynamen; keine andere red
liche Leute, die Ehre und Tugend liebten, mochten in ihret

Geſellſchaft ſeyn, und nur liederliche junge Herren, die ih
ren wolluſtigen Neigungen Gnuge thun wolten, unterhiel—

ten ſich mit ihnen. Jch, als ein Fremder, den wenige
Menſchen kaunten, unterredete mich blos darum mit dem

alten Pachter, um zu ſehen, ob ſein Herz ſo boshafſt ware,

als man es ihm an denen Augen anſahe.
Nach dieſer Begebenheit verſtrichen wohl zwey Tage,

ehe ich wieder das Luſthaus unweit B beſucht hatte.

Ein ausnehmend und ſehr ſchoner Sommertag reitzte mei

ne Begierde zum Spatzierengehen. Jch nahm den weite
ſten Weg, und freuete mich uber die winkenden Aehren
und uber die angenehmen Früuchte der Felder, die ſchon an

fiengen reif zu werden und eine goldne Ernde hoffen lieſſen.
Dieſes furtrefliche Vergnugen wurde mich noch mehr vergnu

get haben, weun meinen ſcharfſichtigenNugen nicht immer wie

der ſolche Gegenſtande ſich gezeiget hatten, die ihnen bey

weiten
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tur ſchienen. Es kamen bald von der, bald von jener Sei
te Brannibaren, theils zu Pferde, theils zu Fuſſe, zuweilen

ſahe ich ganze Schwarme Huſaren, und dabey fiel mir der
ſchreckliche Gedanke ein, daß dieſe dicjenigen ſuſſen Fruchte
denen entreiſſen wurden, die ſie mit ſaurer Arbeit geſatt, und

noch mehr denen, die ſie als Unterthanen und Einwohner
geuieſſen ſolten, weil die braunen Landleute durch theurere

Preiſſe ſich immer noch ziemlich ſchadlos zu halten wuſten,

und eine fromme Thrane fiel mir daben vom Auge. Die:

ſem Anblicke zu entgehen, und ihn wenigſtens nicht ſo oft

vor dem Geſichte zu haben, verdoppelte ich meine Schritte,

und eilte in das Luſthans, wo keine Misvergnugeu genah—

ret werden; und wo man ſtets in floribus leben wiil. Jch
war etliche Stunden da, ſeit welchen kein Gegenſtand mich
ſo mit denken beſchüftigte, daß mir mein Nachdenken nicht

frey geblieben ware, und dieſes war mir angenehmer als

das, was ich ſahe. Loringen und ihre beyden Schweſteru

kamen geputzt wie die Puppen, ihre Augen ſuchten geputz—
vte Gegenſtande, die ſie aber noch nicht nach Wunſche ſa

hen, und daher diente ich noch zum beſten, denn an mir

brachte ſich eine vermeynte Aufrichtigkeit, die aber nirgend

ſchwacher als eben gegen ſie war, dieſe ſchone Meynung
zuwege. Sie kamen alſo mit frenndlichen Geſichterg zu

mir, und erwarteten an meiner grunen Seite das, was ſir

noch beſſer vergnugen konnte.

Es erſchienen bald etliche Herren von denen, die ſich
eben nicht mit dem Degen furchterlich machten, die aber als ge

fährliche Gaſte das Markdes Landes verzehrten, die fur

dit
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ſten nahreten und gar maſteten. Dieſes waren Herren,

denen damals im Kriege die mitleidigen Frauenzimmer
am meiſten zu danken hatten und die wohl vielmals mit

Wahrheit ſagen konnten: Alles, was wir neben und an und

um uns haben, hat ſein Daſeyn bey uns dieſem freygebigen

Herren zu danken. Sie hatten recht, dieſe Herren waren

an die Mildthatigkeit gewohnt, denn wer gegen ſie nicht
milde war, und dieſe Tugend nicht an ſich hatte, dem lehr-?

ten ſie es. Dieſe liebreiche Herren ſaſſen auch nicht gerne
ſtille, ſie baten dle Schonen, ſonſt hatten ſie niemand zu

bitten, mit ihnen zu tanzen. Die Herren ſtrengten die
Glieder, ſo dieſer Kunſt Ehre machten, ausnehmend an,
und ſie zeigten ſich als Meiſter. Die Hande die ſie den

Schönen boten, kuſſeten ſie zartlich, ſie ſpielten mit ihren
Blicken, welche Dollmetſcher und andere Wunſche waren,

ſie zeigten, daß in ihnen eine Hitze warmete, welche Kuh,
lung nothig haite, ſie tanzten deswegen beſonders artig,

weil es ſo naturlich war, daß es am Ende ſchiene, als hat—

ten ſie ganz vergeſſen, das ſie itzt gemeſſene Schritte nach

der Muſie zu thun nothig hatten, ſie mochten bey aller Zer
ſtreuung dieſes endlich ſelbſt im Taumel bemerken, und vor
rathſam halten, dieſes Vergnugen durch ein anders nach

einer Äbwechſelung erneuern zu konnen. Sie kamen itzt
mit ihren ſterblichen Gottinnen an den Tiſch, vom Tanzen,

und befahlen Caffee und Kuchen zu bringen, denn dieſes iſt

der groſe Wunſch der Frauenzimmer.
Dieſe Herren warren hoflicher als der obenerwehnte

Officier, und ich weiß, daß, wenu ſie nicht ſchon dieſen bal—

ſamiſchen
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lamiſchen Bohnentrank vor mir geſehen hatten, ſo wurden

ſie mir etliche Taſſen davon vorgeſetzet haben, ſo hoflich

ſchienen ſie mir zu ſeyn. Sie redeten artig, und ſcherzten
liebreich, mit Scherzen waren ſie verſchwenderiſch, da wur

den ganz neue Ausdrucke geſchaffen, welche die Sprache
der Verliebten und ein Worterbuch ſchoner verliebter Rt

densarten anſehnlich wurden vermehret haben, Faſeley ver

liebter Leute will ich es nicht nennen. Denn wer druckt
ſich wohl ſchiner aus, als wer ſelbſt empfindet, und mich

dunket, ſie empfunden alle; jede getrunkene Taſſe Caffee,

der, wie lange an ihm bewahret hefunden worden, die Trau

rigkeit zerſtreuet und nicht duldet, mnchte ſie auch aufge

raumter, folglich ſpaßhafter, luſtiger und immer ſiunrei—
cher. Jch muß mich dieſer Ausdrucke bedirnen, um ihre

Aufführung recht natürlich zu ſchildern. Die Frauenzini
uer muſten eſſen, denn dieſe Herren waren ſo hoflich und
brachen es ihnen mit eigenen Handen ab, vermaſſen ſich,
daß, weunn ſie es nicht mit den ihrigen annehmen wolten,

ſie es mit Gewalt dieſe ſchonen Roſenwangen wolten paſ
ſiren laſſen, und bey der mindeſten Verweigerung, hatten
die ſich ſperrenden Schonen das Schickſal der Gansgen zu

beſorgen, die zum Herbſtſchmausgen ſolten ſett ſeyn. Dit
Herren waren gar zu ſehr hoftich, ſie drungen ihre Wohl
thaten recht auf, und uberlegten nicht, daß dieſes Geſcheu-
ke doch wohl nicht umkommen wurde, und daß man ein

andermal auch wieder eſſen wolte. Jch rettete noch die
Schonen, indein ich einem dieſer Wohlthäter ſagte, daß ſol-

che kluge Jnuigfern gewohnlich immer reine Servictten beh

ſich zu haben pflegten. Wenn das iſt, ſagte er: Ja ge

wißlich

J



Go t a9wißlich! ſonſt durfte kein Biſſen ubrig bleiben, es muſteverzehret werden. Die kleiuſte Schweſter, die luſtige jJ
Puppe, mochte meine Worte gehoret haben, und ſie zeigte
dem Herru durch eine ſchone weiſſe Serviette, daß ich ihmzicht gelogen. Jch lernte dieſe kleine Hofnungsvolle Toch j
ter damals auch erſt kennen; nach der Zeu ſahe ich ein,
daß man ſich alles drollichte zu ihr zu verſprechen hatte.
Als Loringen und Lorindgen, mit dieſem artigen Aufſchuß—
nunge, von uuterſchiedlichen hubſchen Herren begleitet, ei—
ien Abend einmal, da der ſtille Mond den Weg beſchien,
u Fuſſe nach Zigliep hineingiengen, und daß die Serviette
er Letztern leer zu Hauſe eintreffen ſolte, ughm ſieiſelbigt
yeraus, und kaum war:das geſchehen, ſo fieng ſir klalich
in, mit klarer Junaferuſtimme, eine nugluckliche Vorfal
enheit, und verdrußlichen Verluſt der. Geſellſchaft augſt:
ich bekannt zu machen. Gie ſchrie; daß ſie dieſe Minu,-
e einen franzoſiſchen Gulden aus dem Schubſacke heraus—
eriſſen hätte. Welche eine Noth!. weſches Elend! einen
Bhulden verloren, und.keine Hoffnung ihn wieder zu fin—
en. Sie wuſte ſich zu helfen, ſie wolte zuruckgehen und
och eine Laterne holen, ſie ſtellte ſich als ob der Hummel
echſchwarz vor ihren Augen ware. Die Herren Beglei—
er waren, wenn ſie dieſes zugegeben hatten, kaum der min
xſten Liebe, und der dabey geſtatteten kleinen Freyheiten
verth geweſen. Dieſes thaten ſie auch nicht, ſie wuſten
jach der Mode zu leben, ſie gaben geſchwind ſo viel, auch
vohl mehr Geld, als verloren war, und die artige Auf—
chußlrugin erſparte den Wege Vielt merkten ffaſt die Liſt,
ch ſo gar auch; allein, ich dachte: in ſolchen Teichen fangt
nan ſolche Fiſche. Klippern gehort jum Handwerke.

Aber wo gerathe ich dieſesmal hin? ich vergeſſen dieZerren und Jungfernz dir nunmehr  den Caffee. getrunken

ind den Kuchen ſo, geſetzt hatten, daß ich dieſesmal wohl

erlange ein kleinen Wachteramt hatte, his ſiech die kleinſte
Schweſter naher konte damit bekannt machen. Maltrtanz
e wieder vif fort, und bry dem Tanzen euchteten wieder
uſtige Maxinuen. augrdenen. Mienen dener Herren. Jte
wch bey dielen huſtiutn Trilten zninundee inndroſſes Scheo
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jo G0 k 6cken vor die kunſtlichen Tanzer. Ez wurde den Augenblick
ein Lermen und ein Geſchrey, als ob die Oſtraner mit ge
ſchwinden Schritten anruckten.. Als man nun bey dieſem
blinden Lermen geſchwind und hurtig an die Fenſter eilete
und rennte, um der Sache gewiſſer zu werden, ſtieg gegen
Hechtsdorf zu ein dicker Staub auf, der etwa dem ahnlich
iſt, den leichte Reuterey machrt. Dieſe Herren hatten die
Oſtraner billigermaſſen zu furchten, ſie zeigten es auch, denn
ſie eilten vom Saale, ſo daß ich noch nicht weis, wie ſie hin
unter und nach Zigliep gekommen waren, um ſich und ihre
Ducaten zu retten. Die Hoflichkeit, ſo iht Eigenthum war,
muſte bey einem ſolchen Schrecken, wider allen Willen ver
geſſen werden, die armen Tanzerinnen ſtunden in der Ver—
faſſung bey dem erſten Ton der muntern Muſie wieder zu
tanzen, allein mit wem? die aufgeraumten Tanzer waren
dahin, als flohen ſie davon, und das ſchlimmſte war, daß al
les zur Haſenfurcht dieſesmal muſte ausgeleget werden, denn
es kamen keine Oſtraner. Jtzt ſetzte ſich Loringen zitternd,
wie ein kleines Aſtlaub zu mir, ſie ſuchte bey mir Zu
ſpruch, ſie war, wie geſagt, wie andere Furchtſame erſchro
cken, ich verſicherte ihr aber, daß wir nicht nothig haätten
uns zu furchten, weil wir ja an alle denen, die nur zu uns
kommen mochten, lauter Freunde und Beſchutzer hatten, und

daß nur dadurch dann und wann eine Jrrung entſtunde,
weil uns jede Parthey gerne beſchutzen wolte. Sie ſahe
ein, daß die Furcht unnothig ware, die Erfahrung hatte ihr
bewieſen und ſehr vielen andern Frauenzimmern, baß die
Schonen in allen Handen faſt ſicher waren. Gie ſagte et
was dreiſte zu ihren Jungfern Schweſtern: Kindergen! was
furchtet ihr euch, wer wird uns was thun? dieſer Herre hier,
ſagt es auch, wir wollen nur beh ihm bleiben, und uns nicht
von ihm weg machen. Wie gluckllch war ich! es waren
noch mehr, die nicht ſo gleich fluchtig worden waren. Doch
war nichts moglich dieſesmal dieſes Luſthaus vieler Ver—
gnugen nach ſeiner Art, wieder lebhaft zu machen, und nün
brach eine angenehme Dammerung an, als man allgemein
vom Hineingehen nach L-redete. Nach einer halben
Stunde, welche die Luft kuhler, und bas Spatziergehen
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GSeh  G jrangenchmer gemacht hatte, brach alles auf. Loringen wahl
te mich zu ihrem Heimfuhrer, und die Schweſtern mach—

ten zwo Perſonen, die mir unbekannt, ihnen aber nicht
fremde ſeyn mochten, vielleicht glucklicher als Loringen mich.
Jene giengen poran, und wir folgten etwas entfernet ihren
Schritten. Jch wnſte noch nichts zu reden, doch, um nicht
gar zu ſchweigen, bedauerte ich Loringen, daß ſie wohl erſt—
lich uber dieſen blinden Lerm erſchrocken ware. So ſehr
eben nicht, ſagte ſie; und mir war es lieb. Aben Lorind
gen, ſagte ich: die wurde ſehr blaß. Je nun roth wird
ſie ſelten, denn blaß iſt ihre Leibfarbe. Jch wolte uicht nur
Loringen, ſondern alles, was die Ehre hatte, ihr auzugehen,
naher keunen; darum frägte ich itzt, ob etwa krankliche
Umſtande Urſache dieſer Bleichheit waren? Sie ſage
te: Ju etwas, allein andere Urſachen haben ihr Blutroth
unoch mehr verwiſchet, und ihre Schattirung veraändert. Jch

weis nicht, fugte ſie hinzu, warum ich nur gleichſam ein
Geſetz daraus gemacht habe, gegen Siroffenherzig zu ſeyn,
und nichts zu verſchweigen? Schoues Kindaen, artiges
Puppchen, es ſteht blos bey Jhuen, ob ſie mir mehr als ane
dern vertrauen wollen. Jnzwiſchen verſichere ich,Jhnen,
daß Sie, wenn Sie mit mir reden, gleichſam geaen eine
Perſon ſprechen, die nicht im Stande iſt, ein ſolch offen
herziges Zutrauen zu mißbrauchen. Das verſpreche ich mir
auch von Jhnen, war ihre Autwort. Ein Kaufmann aus
N. fieng ſie an, der aber itzo nicht mehr in deniſelben Laus
de iſt, hat mehrentheils verurſachet, daß meine Schweſter,
auſſer dem, daß ſie unalucklich iſt, auch ihre Geſundheit,
die von den zarteſten Jahren an, nicht die beſte war, vere
loren hat. Er machte ihr Hofnung, ſie zu heyrathen, und
ſie dadurch glucklich zu machen, durch dieſe Verſicherung
wurde ſie verleitet, mit ihm gleichſam fluchtjg zu werden
Nachdem er nun. an dem Orte, wo er ſir hinfuhrte alle

0

JFruchte bis zum Ekel mochte eingeerndet haben, wurdeer,
wie mehr untreue Modelisbbaber ihrer ſatt und überdruſt
fig: Er ſchrukte  ſeint Neigung eiurr andern Schonen, und

ſchickte Lorindgen wieder ju uns zuruck. Mein. Vatet, der
bey ſolchen Vorfallen wohl ſchwerlich bexrchtigbi iſt, viel
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zu ſagen, muſte ſie demnach willig wieder annehmen. Es
ware noch angegangen, wenn ſie ſo wieder gekommen ware,
als wie ſie uns verlies, allein die Zuneiqung hatte ihre
Wurkung gethan, ſo daß Sie das franzoſiſche Ehrenwort—
gen: Mademoiſelle, mehr als das dentſche: Jungfrer Lo—
rindgen verdienet. Es ware gar zu viel Schande vor mich,
wenn ich mrine eigene Begebenheiten nicht verſchweigen
konnte, und Sie werden ſich beruhigen, wenn ich Jhnen ſo
viel ſage, daß in allen, was ich von mriner Schweſter be
ruhret habe, ich ihr gar nichts vorwerfen kann. Dennun—
ſer Schickſal iſt ſich nur gar zu ahnlich. Der Junagſten,
die gleich hier vor uns gehet, wird das nemliche wieder:
fahren, ſie hat zwar ſehr wenig Reitzendes, aliein das br
wahret fie deunoch wohl nicht. Jch geſtehe Jhnen, baß,
da ich itzt zu einer reifern Ueberlegung gelange, ich ſchon
ein trauriger Perſpectiviſches ſehe, welches mir nicht frolich
iſt. Jch begreiffe gar wohl, daß wir Frauenzimmer Din
gen ahnlich ſind, die ein ubertricbener Gebranch vor der—
Zeit abnutzet; denn nuſere Reitze ſind nicht ewig, itzt er—
halt ſie nur noch der Putz, und wenn der kraftlos wird, ſo
bleibt uns nichts, als das Andenken ubrig, daß wir ſchöne
geweſen ſind, und daß wir ehedem von den Mannsperſonen
als Schonheiten ſind geruhmet worden, welches Lob aber
durch viele Tadel, die wir auch wurklich ehe verdienen, be—
ſudelt wird. Solte ich zu meiner erſten Jugend zuruck ge
langen konnen, ich meyne zu der Jugend, da ich ſo wohl
tugendhaft als laſterhaft werden konute, ey! wie wolte ich
vernunftiger wahlen, ich wolte meine Eltern ehe verlaſſen
und fremden tugendhaſten Menſchen dienen und gehorſam
ſeyn, miine Hande zur Arbeit gewohnen, die einzig dirje
nigen Glieder ſind, die uns ernahren. ſollen, die wir Mad
gen, vhne uns zu ſchamen, nicht muffen ſinken laſſen, und an?
dere anwenden, um in Ausſchweifungen ihre Stelle zu ver-

treten.Sehen Sie, mein Herr paich. meyne, daß Sie doch

wohl mein Vater ſehn:konnten, uüd daß ich. mich alſo mit
keinem Kinde uüterhalte, Jhnen verttaue ich mich offenheb
zig, daß ich mir ſjelbſt gram bin, und daß ich diejenigen
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Go t G 53Fehler die ich ſchon verrichtet und noch ferner zu begehen,
auſſerſt verabſcheue; ich bin ſo unglucklich, daß ich faſt kei—
ne Vtettung mir einbilden kann, und daß ich in meiner
Schande, wie Kalypfo in ihren Schmerzen, unſterblich bin.
Dieſes mein Gleichnis iſt darum wahr, weil ich weis, daß un
ſere Ehre und Unehre langer dauert als unſer Leben; ſolte ich
noch in der Zeitlichkeit konnen gerettet werden, ſo muſte ich
mich in ein fremdes Land machen, und, was wurde dieſes
helfen? Allenthalben ſind wohl auch wolluſtige Junglinge
und Venusſelaven, und wir Madgen, die wir auch wollu—
ſtig ſind, wo wurden wir ein Land finden, da wir widerſtehen
konnten? wir Frauenzimmer ſind, wie hewuſt, ſo beſchaffen,
daß wir ehe Anleitung geben, als daß wir widerſtehen ſolten;
unſer Ungluck iſt ziemlich groß, wir durfen nicht einmal lie—
ben, was ſchon iſt, und was unſern Augen gefallt, wir muſſen
auf andere Nebendinge ſehen. Bloß der Reichthum, be—
faände er ſich auch bey der heßlichſten Mannsperſon, blos der
beſtimmet heut zu Tage unſer Lieben und unſere Empfindun—
gen. Ein Tauber, ein Heßlicher, ein Ungeſtalter, tin Ein—
faltiger, ein Dummer, ein dem Gemuthe nach Unartiger,
wenn er nur zeitliche Glucksguter hat, oder nur ſolche ſei
nen Eltern entwendet, wird derjenige, ſo wir heyrathen wol—
len. Eiuen gleichen Zufall hatte ich mit einem ſo wohl ge
ruhmten Liebhaber, der mich vor mehr als zehen Jahren be
ſuchte, und auſſer den Wohlthaten, die ich von ihm hatte, mir
auch in ſeiner Geſellſchaft von einem Sprachverſtandigen die
franzoſiſche Sprache lehren lies. Er horte das zwanzigſte
Wort unicht, und ich begrif eben nichts, daß wir folglich bey
de nichts gelernet haben. Der. artige Sprachmeiſter gefiel
mir beſſer als mein Wohlthater, denn es war ein manitilich
ſuſſer Herre, und dieſe gefallen uns Frauenzimmern zu un—
ſerm Nachtheil mehr als die vernunftigſten Leute, worunter
aber mtin Freyer nicht zu rethnen war.

Bis hicher hatte ich nun Loringen zugehoret und ge
ſchwiegen. Jch. hatte ſie gerue auf andere Wege bringen
wollen, deswegen gab ich ihr den Rath, anihrr Rettung aus
den Laſtern und Fehlern ſo viel als moglith!zu!arbeiten und
iuskunftige tugendlich zu leben. Hier brach ich ab, und
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54 Goö  Gſuchte unſere Unterredung auf etwas anders zu lenken, indem

ich ſie fragte: ob ich morgen wohl wiederum das Vergnugen
haben wurde, ſie an dem heutigen Orte zn ſprechen? nein,
morgen nicht, antwortete ſie: ich u. noch etliche andereFrauen

zivimer haben uns zu einem Ball, den etliche vornehme Her-
ren Officiers angeſtellet haben, verſprochen. Haben ſie es
einem ofer allen verſprochen, fragte ich ſie? Ey, man hore
nur, war ihre Antwort: Sie wiſſen auch noch gar nichts.
Der Gebrauch iſt folgendergeſtalt: wenn derer Herren Offi
ciers Weiber, deren Manner die Campagne mitmachen, da
zu gebeten ſind, ſo erniedrigen ſich dieſe nicht bis zu uns, denn
das ſind gewohnlich ſolche Damen, die Staat machen. Doch
weil die wilde Jugend ſich eine luſtige Nacht machen will, ſo
kommt auch die Reihe an uns. Bey einem ſolchen Balle
befindet ſich gewohnlich ein Tanzmeiſter, und wie dieſer et-
wa die Muſic oder andere Dinge zu beſorgen hat, ſo muß er
auch Tanzjungfern ſchaffen; doch dieſes thun nur die ſchlech-—
teſten Tanzmeiſter, denn diejenigen ſo Ehre beſitzen, laſſen ſich
dazu gar nicht gebrauchen. Es iſt uns Madgen nicht ruhm
lich, daß wir uns die wilden Tanzplatze ſo gefallen laſſen, weil
man uns deswegen lacherliche Beynamen giebet, und uus
Ballmatratzen, Tanzerubles und Nachtmenuetten neuuet,
itzo iſt Krieg, da paßiret es, ach! im Kriege geht es toll
und boſe zu! die boſe Jeit aber macht, daß die Leute boſe le
ben, wir Frauenzimmer wiſfen ſowohl als andere, daß wir
nicht allzu recht thun, aber doch auch wohl nicht gar zu un—
recht, denn wir lieben unſere Feinde, pnd kuſſen die Ruthe, die
das Land ſtaupet; ich verſichere Jhuen, daß ich wider meinen
Willen dieſen nachtlichen wilden Vergnugen beywohue. Jch
war neulich bey einem ſolchen Balle, welcher von der Mor—
genrothe mit ang eſehen wurde, und mir ſchauert noch die
Haut, weunn ich daran gedenke, ſo tolle gieng es da zu; ich
kann es nicht erzehlen; da waren auch gewinnſuchtige Spie:
ler dabey, die aus den elenden Spielen eine Profeßion gleich
ſam machen, dieſe Leute ſolten auch beſſer ſeyn, ſie achten
aber auch kein Geld, eben wie die Soldaten, die erpreſten
Cxecutionagelder:uchten, wobey doch des armen nothleideu
en Burgers undBauers ſehr oft Thranen, und wobey den
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Geön  G ĩſcharſſinnigen Gelehrten eine fromme Thrane vom Auüge
fallt, und wenn dicſe Spieler eine Falle gemacht haben, fo
zeigen ſie, eben wie die Soldaten, demjenigen Madgen, das
ſie lieben, und mit welcher ſie ſich die lange Weile vertreiben

wollen, daß fie trotz aller Gewinnſucht auch verſchwende—
riſch ſeyn konnen. Jch deuke immer bey mir: ſchlechte
Zeiten, ſchlechte Sitten; noch ſchlechtere Menſchenliebt.
Itzt brach ſie ab, denn wir waren ſchon in der Vorſtadt,
ne bath mich, daß ich nicht plaudern ſolte, und verſicherte
mich, daß ſie meine Freundin ware. Runmchro giengen

ſcchaſt naher, nnd an dem Scheidewege nahmen wir ins:
geſamt, bekannter und unbekannter weiſe, einen luſtigen
Abſchicd.

Jch gieng itzt nach Hauſe und ſchlief, bis die Morgen,
ſonne meine Fenſter mit ihren Strahlen verguldete, der Vor.
mittag verſtrich unter der Arbeit hurtig und der angeneh
me Nachmittag, als die bequemſte Zeit vor die Spatzier
gänger, war da; und ob ich ſchon wuſte, daß ich mein Lo—
ringen in dem Luſthauſe dieſesmal nicht finden ſolte, ſo riſ
ſe mich die Gewohnheit deunoch dahin, und ich verſprach
mir dem ohngeachtet auch eine andere Zeitverkurzung da

aunzutreffen. Jch war etliche Stunden da an meinem ge—
wohnlichen Tiſche, es war uzt noch kein Brannibare da,
und folglich durfte man reden, ich dachte erſtlich, daß es die—

ſen Tag nicht luſtig zugehen wurde, aber er ſchenkte doch ſei-
ne kleinen Vergnugen. Es erſchienen die oben erwahnten
ſchwarzbraunen Madgen mit ihrer Mutter. Jch machte
bey ihrer Gegenwart ein ganz gleichgultiges Geſichte, den
ohugeachtet machten ſie mir freundliche Complimenter und

tiefe Knicker, und kamen, als wenn es ſo ſeyn muſte, an den
Tiſch, waoran ich ſaſſe. Dieſe Schonen insgeſamt haben
gleich dem ſonderbaren Magnete eine anzicthende Kraft,
welche diejenigen an ſich ziehet, die ihnen gleich ſind. Sie
waren nicht lange da, als ſich etliche junge Herren einfun
den, die wohl wiſſen mochten, daß dieſe Frauenzinimer hier
waren. Sie nahmen gleich Platz bey uns. Es waren Her
ren, die raſch zu tracliren wuſten, ſie trouken Wein, wie
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js 69  6Bachus, Die Muſicanten muſten friſch aufſpielen, ein lu—
ſtiges Stuckgen nach dem andern. Man trank Geſundhei—
ten und wurde dabey recht erfinderiſch, was die Dichtkunſt
noch nicht erzeuget hatte, gebahr ſie da. Man bemerkte,
daß etliche aus dem Stegreif dichteten, und eswaren auch
Gedanken, die ihren Erfindern ahnlich ſahen, und ſich wie
die Fauſt auf das Auge ſchickten, es war tolles Zeug; Ve—
nus und Bachus erhielten die meiſten Sinngedichte, und die—
ſe beyden Gotzen mochten auch wohl dir einzigen ſeyn, die ſie

verehreten. Beyden zu Ehren lieſſen ſie ſich in die Kopfe
kommen zu tanzen. Es waren mehr hupfende Tanzer als
Tanzerinnen, daher waren dieſe nicht znreichend, und zum
Glucke war das dickbackige Madgen mit ihrer hagern Frau
Schweſter angelanget, und wie ſelbige etliche Glaſer Wein
getrunken hatten, konnten noch mehr junge Aufwichſer den
Tanz vermehren und verſchonern und man tanzte raſch los.
Dieſes Vergnugen währete ziemlich lange, es wurde Abend,

und der ſtille Mond ſtund ſchon am blauen Himmel, weil
nun die Zeit verfloſſen war, und weil etwa die jüngen Her—
ren wohl uberlegt bedenken mochten, daß man davon nicht
ſatt werden konnte, ſo befohlen ſie den Wirthe, etwas zu
Eſſen auftragen zu laſſen. Man' aſſe mit vielen Appetit,
den dabey ein volles Glas Wein vermehrte, und wobey
man ſich auf alle nur erdenkliche Art luſtig machte. Das
dicke Madgen, ihre braunen Schweſtern und die Mama
der Brunetten, waren mit vielen Hoflichkeiten mit zu ſpei
ſen erſuchet worden, und ſie durften und mochten auch wohl
nicht ſich lange weigern. Obſchön viel gegeſſen wurde, ſo
hielte man ſich doch, nicht lange bey Tiſche auf, den Hunger
ſtillte man dermaſſen, daß eine Tanzſchwenkung darauf dien
lich ſeyn konnte; dieſe Herren ivuſten wie andere Bachan
ten, was zur Geſundheit als zuträglich erkaunt wird; ſie
waren belehret, daß das Zuviele und das Zuwenige ſehr oft
ſchadlich iſt; am Tiſche ſitzen bleiben war nicht geſund, hef

tig tanzen war ſchadlich; deswegen erſannen die jungen
Herren einen andern Zeitvertreib; Sie nahmen ihre Scho
nen und giengen beyh einem angenehmen Abende einzeln ſpa

tzieren; ſie verloren ſich, wie ich zumn Fruſter hincus be
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merkte, in drey Gegenden nach der Lage des Hauſes welt
licher Vergnugen, nur die Gegend nach Zigliep wurde nicht
von ihnen betreten. Denn dieſe war nicht einſam genng,
und was iſt artigen Frauenzimmern dieſes Alters reitzender
als eine angenehme Stille? wo ſich nichts ruhret, wo nichts
als blinde Baume ſtehen, wo ſich nichts beweget, als ein
lispelndes Wehen kuhler Weſtwinde, die mit den Baum
blattern ſpielen, und damit ein bey nahe etwas ſagendes

Gerauſche verurſachen, welche die Aehren mit ihren win
kenden Halmen, auf denen grunen Feldern, die dem Ackerr
maune ſeine Muhe belonen ſollen, gleich deuen Wellen von

denen Luften bewegten Gewaſſern, hin und her treiben.
Da wird der Blodeſte lieber ein kunſtreicher Redner; und
wird hoflich und ſinnreich. Kurz, dieſe Lente verloren ſich

nus meinen Augen, und vertrieben ſich die Zeit, wie? das
kann ich nicht ſagen; nur ſo viel ſahe ich, daß ſie ſich einzeln
nach und nach wieder einfanden. Die alteſte Brunette war
die erſte, und das quatſchliche kugelrunde Mudgen die letzte,
jede von einem Chaptau, oder jungen Aufwichſer begleitet.

Sie waren, wie ſie zu Tiſche geſeſſen hatten, alle wieder auf
dem Saale, wo indeſſen auch eine Art von ſtiller Einſam
keit geherrſchet hatte. Jch wuſte nicht, warum einige von
denen Herren, die ſpatzieren geweſen waren, ſo geſchwind
nach Hauſe eileten, und ich ſahe, daß wohl nothige Ver—
richtungen mehr als eine Zwiſtigkeit oder Eiferſucht An—
theil daran hatten, weil ſie ſich der Geſellſchaft bender Ge—
ſchlechter recht freundlich empfahlen, und zartlich Abſchied
nahmen. Die ubrigen tanzten noch, und eben die alteſte
Schwarze war ubrig, der es auf einmal in die Sinne kam
mitj mir zu reden. Gie ſind doch recht ſtille, war ihre An
rede: und wie vertreiben ſie ſich denn die Zeit? wie ich ſe—
he, ſo unterhalt ſie heute niemand mit einem Diſcourſe,
denn der Herr Vater von Loringen iſt heute nicht hier.
Kennt ſie denn dieſer ehrliche Herr? fragte ſie itzt mich.
Meine Brkanntſchaft mit ihm iſt hier errichtet worden,
antwortete ich. Seine Tochter ſind beſſern Gemuthes, wie
dieſer falſche Zeiſig, ſagte ſie noch. Jch war genothiget ſie
zu fragen: Wie ſo, Mademoiſelle? ich wunſche Jhnen
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ſ8 GSo b bsnicht, ſetzte ſie itzt hinzu, daß Sie ihn ſo mogen kennen lernen,

wie viele, die es vielleicht noch bedauren, jemals dieſe koſt
bare Bekanntſchaft gemacht zu haben. Er kirret die Leute
an ſich, und toeun ſie ihm folgen und zu ihm auf die Stu—
be kommen, ſo verleitet er ſie, ehr ſelbige von deuen Mes:
demoiſelles Tochtern das erhalten, wodurch ſie ſich ankirren
laſſen, zu ſehr groſſen Verſchwendungen. Er bietet ihnen
Wein an, und wenn ſie auch nicht den geringſten Appetit
dazu bemerken laſſen, ſo lobet er ihnen ſolchen vor, indem er
ſeinem nur ſchlechten Weine alle nur mogliche Gute uutw
Kräfte beymiſſet, die eben daran ſehlen. Wenn ſich nun
einige finden, die Saufer ſind, und ſich geriie zum Sau
fen verfuhren laſſen, ſo weis er ſich noch anderer Vorthei—
le zu bedienen, denn wenn ſie bis nach zehen oder eilf Uhr
getrunken haben, und noch nicht etwa zufricden ſind, ſo kla-
get er, daß nunmehro ſein Wein alle, und die Stadtthore
zu waren, jedoch giebt er vor, daß er gegen ein Trinkgeld
vor die Soldaten, eingelaſſen wurde. Bachanten thun des
Geldes wegen ihren Luſten keinen Zwang an; ſie geben
Geld zu ſechs Flaſchen voll Wein, und ein anſehnliches
Trinkaeld vor die Soldaten. Der ſchlaue Fuchs aber hat
ſchon Wein in ſeinem Keller, und er macht ſich zu ſeinem
Nutzen, und dabey zum Vergnugen und ſehnlichem Verlan
gen der durſtigen Gaſte, nur eine Zeit unſichtbar; alsdenn
kommt er dem Scheine nach ganz auſſer Odem wieder zum
Vorſchein, bringet halb ſo viel Wein als verlanget wor—
den, hinein, und erwehnet nichts weiter von dem, den er
ſchuldig ware anzubieten, ſondern behält ihn vor einen kunf
tigen Beſuch auf, da er die Bezahlung davor noch einmal er
halt. Nun wuſte ich auch, wie dieſer ſchlaue Pachter mit
Weine zu handeln pflegte, und ich zweifelte gar nicht an der
Warheit dieſer Erzehlung, ſo mir meine Schwarze zu er—
zehlen beliebten. Die Erwehnung des Weines, wovon
dieſer Mann ſelbſt gegen mich geredet hatte, war mir ſchon
bekannt. Gie erzahlte mir noch mehr won ihm, ſo aber
wieder zu erzehlen eben nicht nothig iſt. Sie wunderte ſich
nur daruber, daß, da er doch viele Mannsperſonen recht
kunſtlich und argliſtig geſchnuret hatte, gleichwohl immer

noch



Go k 6 59noch das arme Thier vielmals Koch und Kellermeiſter
bey ihm ware, und Loringen und Lorindgen haben gewiß,
wie andere, nichts weiter als den leichten Staat und Anzug,
der ihren Reitzungen Kundleute bringet. Ein kleiner Wech—
ſel iſt alles, und zu einer andern Zeit iſt doch vieles der Ver
anderung unterworfen.

Jch halte mich in dieſem Falle uber niemand auf:
Denn aufrichtig zu ſagen, wir arme.ſolche Modemadgen
haben hierinne imer einerley Schickſal. Unſere Eltern, mein

Herr, verlaſſen ſich oft gar zu ſehr auf uns Madgen. Sie
werden verdroſſen etwas zu arbeiten, indem ſie auf unſern
leichten Verdienſt rechnen, und an den Markttagen fragen
ſie uns, was ſie einkauffen ſollen, und wie viel wir wol
len auf den Markt geben. Sie konnen es ſich nicht ſo ein
bilden, als wie verkehrt es in Wirthſchaften itzt im Kriege
zugeht, es wird doch auch einmal wieder Friede und ſchone
Ordnung werden, denn itzt iſt nichts als Unruhe, Noth, Elend
und Theurung an allen Orten. Nun da konnen Sie den—
ken, wie es uns Madgen gehet, gewiß, unſere Eltern machen
es in nichts beſſer mit uns, als andere behulfliche Weiber,
bey denen Madgen unſerer Art, die keine Eltern haben,
oder die von ihren Eltern nicht geduldet worden, und fluch
tig werden muſſen, wohnen. Jch darf unicht gar zu laut
reden, denn meine Mutter konnte es horen, und die macht
es mit uns eben ſo, wie ich mich itzt beklagt habe Sie hat
die Fehler, welche man an Loringen ihren Vater tadeln muß.
Wenn wir einen armen geſitteten Herrn, denn mit Tolpeln
geben wir uns nicht ab, zu uns bringen, ſo kann ſie auch nicht
genug bekommen und ſatt werden, ſo das maucher blos mei
ner Mutter wegen, uns einmal und nicht wieder beſuchet.

Jch ſage es ihr vielmals und verweiſe es ihr; allein ſie
kehret ſich an nichts. Du wilſt, Julchen! ſo heiſſe ich, im
mer kluger ſeyn als deine Mutter, ſagte ſie: Jch habe ja
wohl langer als du gelebt, und es laſſet gar nicht, wenn
Kinder die Eltern Hofnieiſtern und ihnen zu leben lernen
wollen. So gar unerſattlich, wie der geweſene alte Pach
ter, iſt fie wohl nicht, denn der iſt damit nicht zufrieden,
enn er ſeinen Gaſten die Beutel leer gemachet, ſo will er

auch



so So tauch ihr Mark auszehren, ſie gauz und gar entkraften, und
ſich dadurch recht geſund machen; dem ohngeachlei, ſiehet
er wie von Gips gemachet aus, nnd Greitz wie auch Unzu—
friedenheit laſſen in ihmkeinen geſunden Blutstropfen; zu—
dem hat er den unerträglichen und heßflichen Fehler an ſich,
uber alle Leute herzugehen, ihnen die Ehre abzuſchneiden,
und ich weiß wohl, daß wir alle uber ſeine Zunge ſpringen
muſſen. Hierben dachte ich, Julgen, wie ich hore, jo wirſt
du die Ehre deines Nachſten auch nicht leicht zu befordern
trachten. Jch mochte bald nichts mehr horen, und eben
wurde ich dieſe beredſamc Braune los. Es gieng ſehr ſtark
auf zehen Uhr, und die ganze Geſellſchaft beſanne ſich, daß
dieſer Ort nicht ihr Nachtquartier ware; denn ob man
ſchon in dieſem Hauſe der Luſte, viele weltliche Vergnugun
gen findet, ſo herberget man doch nicht, zum wenigſten uicht

ſo, daß man ſeine Ruhe und Bequemlichkeit in weichen
Pflaumenfedernen Betten finden kann, denn wer ja da des
Nachts bleiben will, der muß die Nacht eben ſo, wie den
Tag hinbringen. Unſere Geſelſſchaft hatte dieſes nicht nör
thig; man entſchloſſe ſich nach 2-zu gehen. Jch war
mit niemand recht bekannt, und ich mochte es auch nicht mit
allen Leuten ſeyn, folglich gieng ich dieſesmal ganz alleine
den Weg uach Hauſe, und war bey denjenigen, was mir
Julchen erzehlet hatte, nachdenkend.

Es war einmal an einem Vormittage, da ich eben
nicht Luſt zu arbeiten hatte, daß mir in Kopf kam, den al
ten Pachter zu beſuchen, ich gieng demnach unangemeldet
zu ihm. Als ich an die Stubenthur pochte, und ein viel—
ſttmmiges: Jmmer herein! vernahme, lieſſe ich es nicht
erſt wiederholen. Jch fand die ſamtliche Familie beyſam:
men, und allebewillkommeten mich. Der Herr Vater
rauchte aus einer kurzen Pfeife, und las die Reiſen des
Lamekis in die Ober: und Unterwelt. Er erzehlte mir
mut Erſtaunen, was ditſes vor tin beſonderer Waghals ge:
weſen ware. Jch ſagte ihm, daß ich dieſes Buch nicht ge
leſen hatte, daß es aber der Name ſchon ſo verdachtig machte,
daß man denken muſte, es ſen eine Erdichtung, weil wohl
kein ſterblicher Meuſch, weder in die Weltkugel uber unt,
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GeJ  G 6uech in dieſe, welche wir bewohnen, wurde gelanget ſeyn.
Ey, Ey, ſagte er, leſen Sie nur das Buch, ſo werden Sie
zu zweifeln auf einmal aufhoren. Streite nur nicht, ruite
itzt ſeine Frau ihm zu, mit dieſem Herrn, du bleibſt wohl bis

an dein Ende ein Srillenfanger, wenn du ſonſt ein nutzli—
ches Buch laſeſt, wendedeſt du deine Zeit wohl beſſer an.
Er nahm dieſen Verweis gerne an, machte das Buch zu,
leate es weg, und befreyete mich alſo von der Muhe ihm
ferner zu widerſprechen; ſonſt hatte ich mir gewiß die hal—
be Lunge mit ihm raus diſputiren muſſen. Jtzt fragte er
mich: ob er mir mit einer Taſſe Caffee oder Thee, und mit
einer Pfeife Knaſtertaback dienen konnte? ich bat ihn, er
mochte ſich nicht. bemuhen. Nein, nein, ſagte Loringen:
Es iſt unſere Schuldigkeit, Jhnen weniaſtens mit einer
Schale Caffee auſzuwarten, und das ubrige belieben Sie
ſelbſt zu beſehlen, deun Sie treffen uns ſehr unordentlich an,
ſagte Sie, allein ich hoffe, daß Sie uns entſchuldigen wer—
den, da uns, ihr wertheſter Beſuch, der uns zwar ſehr auge—

nehm und ſchaubar iſt, fehr unvermuthet kommt. Ent—
ſchuldigen Sie nur meine Freyheit, und vergonnen mir
das Vergnugen zu haben, mich mit Jhnen zu unterreden,
war mein ganzes Gegencompliment. Die jungſte Schwe—
fter nahm das Feuerzeug und wanderte nach der Kuche zu.
Mademoiſelle, Sie haben doch nebſt Lorindgen wohl ge—
ruhet? nein; ich Mnn es nicht recht loben, antwortete Lo—
ringen: Der Kopf thut mir etwas weh, und ich dachte, ich
ſehe auch blaß aus. Und Quittengelb dazu, dachte ich.
Sie trat vor den Spiegel, und erſchrack gleichſam darum,
daß ſie ſich kaum ahnlich ſahe. Jtzt nahm ſie ein Schmink—
ſchächtelchen von dem Tiſche weg und ſchloß es in die Ko—
the ein, wenn ich um: etwas ſpater grekommen ware, ſo wur—
de ich ſchon ſchone Frauenzimmergeſichter gefunden haben;
vor, mich waren zwar uoch ſchlechtere zureichend; jedoch
ſagte ich zu meinem Loringen, daß ſie allemal ſchone ware,
es mochte elne vortrefliche Rothe oder eine abwechſelndr
Bleiche ihrr ſchone Bildung zieren. Je nun, wer kann
ſich helfen, antworiete ſie ſich ſelbſt; wenn ich werde etliche

Taſſen Eaffee  getrunken haben, ſo wird ſich der Kopffchmerz
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er Sö  6ſchon vollends verlieren; ich habe itzt erſt nur ein Noſel
Thee getrunken. Bey meiner Ankunft hatte ich auſſer den
drey Schweſtern noch ein Maädgen, die uicht ganz burger-
lich, ſondern etwas ſchlechter und freyer in einem Korſetgen
angekleidet da ſaſſe, gleich bemerket. J dieſe ſchone Jnng
ſer, ſprach ich itzt, auch etwa rine werthe Schweſter von
Jhnen, mein ſchones Mademoiſelgen! nein, ſagte fie, al—
lein wir ſind Muhmen. Haben Sie ſelbige noch nicht mit
da geſehen, wo ich die Ehre gehabt habe, Sie, mein Herr,
kennen zu lernen? Sie iſt ja immer mit bey uns, Sie macht
ſich eben wie wir eine Luſt mit, und Sie pflegt ſich auf glei
che Weiſe wie wir zu vergnugen. Sie wolte nicht ſagen,
zu ernähren, deun ſie ſtockte und konnte nicht ſogltich den
rechten Ausdruck finden. So klein ſie iſt, fieng ſie terner
an, ſo artig iſt ſir auch. Setze dich doch zu uns, kleine
Puppr, ſagte ſie zu ihr. Das kann ich ſchon thun, ſprach
jene, und meyntte, daß ich es erlauben wurde. Lorindgen
uud eben dieſe Jungfer Muhme hatten einander allerhand
Sächelchen zu zeigen, die ich ſo genau nicht anſahe, ſondern
mit Loringen redete; zuweilen ſagten ſie auch ein Wort,
aber ſie brachen gleich wieder ab. Jch ſahe auch ein klei—
nes Kind, welches Lorindgen wartete, ich war froh, daß es
nicht ſchrie, und ich erkundigte'mich nicht, wie es in dieſe
Stube gekommen ware. Jch dachte dabey wie die Kinder,

uemlich: daß es der Klapperſtorch muſſe gebracht haben,
und es ſchiene mir, daß es allen recht lieb war, daß ich in
dem Falle nicht allzuneugitrig war. Beſonders wurde ſich
Loringen daruber aufgehalten haben, denn die hatte wohl
unſer letztes Geſprache eben ſo wenig als ich vergeſſen. Jtzt
brachte die jungſte Jungfer Schweſter den Caffle und das
kleint pockengrubige Madgen, oder vielmehr Jungfer
Muhmgen, nahm die Muhe uber ſich, uns alle, wie wir
beyſammen waren, liebreich zu bedienen. Jch ſahe, daß
die Frau Mutter fleißig nahete, und ohne den Verweis,
den ſie ihrem Manne geaeben hatte, war aus ihrem Mun
de weiter kein lantes Wort gegangen. Jch lobte jhren
Fleiß, und ſie ſagte: daß es in der Wirthſchaſt unentbehr
lich wart, daß doch eines etwas machen muſſe, denn wat

dit



G t b 62die Tochter machten, waren nur kleine Tandeleyen vor ſich
ſelbſt, die nichts einbrachten. Das ſagte dieſe ehrliche Frau
wohl, ich aber dachte dabey das Gegentheil. Sie meynts
auch ferner, daß ihr Eheſtand ihr niemals geſtattet hätte
viel mußig zu ſeyn, und beklagte ſich uber die faulen Mau
ner; der ihrige ſagte nichts, und ich hatte nicht Urſache

zuu widerſprechen, deun ich war noch ledig. Jedoch itzt fieng
der ehrliche Mann wieder an zu reden. Mein lieber Herr!

ſagte er, unſer Eheſtand iſt uns, ehe wir unſere Tochter zu
mannbaren Jahren gebracht haben, ſauer wordeu, itzt
gehts mit denen Madgen, nun ſind ſie gros, wie die alteſte

Tochter heran wuchſe, ſo kamen dann und wann hubſche
Herren zu uns, blos um das Madgen kam damals ſchon
Beſuch. Wie ſie noch kleiner und junger war, ſq kann ich
ſagen, war ſie gleich ein poßierliches nackiſches Madgen,
und man riſſe ſich um ſie. Faſt alle junge Leute, die ger-
ne ſchackern und tandeln, kamen damals ſchon zu uns.
Schweig er doch, Vatergen, ſagte Loringen, denkt er deun
es iſt eine Ehre, wenn--artiges Madgen! ſagte er: ich
kann ja wohl ſchweigen, aber der Herre iſt auch kein Kind
mehr, er weis das lange. Rauchen Sie doch ein Pfeifgen,
ſagte er itztzu mir. Jch will Jhnen eines ſtopfen; es ſchmeckt
zum Caffee am beſten. Der dieuſtfertige Mann erwartete
nicht erſt meine Antwort und Einwilligung, ſondern er uahm
eine etwas angerauchte Pfeife von Ofen, ſtopfte und gieng

in die Kuche, und brachte einen brennenden Wachsſtock.
Nun rauche ich auch noch eine Pfeife, ſagte er. Das thun
Gie, rieth ich ihm. Der Herr Pachter wurde immer auf—
geraumter, ſtatt daß ich ihn hatte viel fragen ſollen, machte

er mir viel zu antworten, und er dachte, er hatte das Recht,
ſich um mein Herkommen ſo viel, als ich um das ſeine zu
bekummern, er wolte wiſſen, was ich vor ein Landsmann
ware, deun meine Ausſprache lies ihn muthmaſſen, daß ich
wohl nicht aus Pielzig geburtig ſeyn konnte, weilich das K
beſſer ausſpräche, als die Einwohner dieſer ſchönen Stadt.

Jch antwortete ihm, als wenn ich etwa nicht recht auf
ihn Acht gegeben häite, und ſagte aus Scherz zu ihm: Jch
bin ein Freimaurer. Ey; wie; was! brach er jetzt aus:

Ein



64 Go  6GEin Freimaurer? das iſt brav! Jch bitte fie darum, ein
Freimaurer! Jch habe Sie bald vor ſo etwas beſonders
angeſehen. Sagen ſie mir doch, wie «es nur zugeht, daß
man von denen Herrn Freimaurern nichts erfahreu kan?
Jch getrauete mir kein Freimaurer zu ſeyn. GSie muſſeu
mir zum wenigſten nur etwas davon ſagen. Jch habe eine
rechte ehrliche Meinung von dieſen Herrn. Nicht wahr,
ſie ſind lauter Herrn, und konnen nur Männer Freimau—

rer werden? Aber unter uns im Vertrauen geredet: Die
Herren von dieſen Orden ſind wohl ehrliche Leute, ſagen
Sie mir doch etwas von ihrer Aufführung? Jn ihren Or—
den aufgenommen zu werden, muß man ein Mann ſeyn,
der geſittet, vernunftig, ohne. andern Mitgliedern zur Uneh—
re zu werden, zu leben weiß; Kurz, wer ein Freimaurer
werden will, muß ein ehrlicher, redlicher und tugendſamer

Mann ſeyn. Dazu gehoret was, ſagte er: Jch merke
ſchon, daß ich keiner werdr. Allein, durfen ſie mir denn
nicht ſagen, was dit Freimaurer glauben: Sie glauben viel-
leicht alle an einen Gott, ſagte ich: und bey dieſen Orden
wird das nicht erwogen, wir ihn jeder verehren will. Jch
ſage Jhnen nur, daß die Ehre das Vornehmſie iſt, worauf
ſo zu ſagen ailes ruhet, und um mich nicht ſelbſt zu verun
chreu, darf ich Jhnen nicht inehr ſagen;  Siech, ſieh doch,
ey man denke nur, Ehre und Ehre, und nichts als Ehre,
ſprach der ehtliche Mann annz argerlich. Jch ſolte bald
denken; ſagte er, daß die Anzahl der Freymäurer ſo ſtark
nicht ſeyn konnte; und wenn dieſer Orden aus Gliedern
aus allen vier Welttheilen beſtande. Jch lachte und ſag—
te zu ihm, daß er darinne recht hätte, und daß man zu
jeden andern Orden mrhr und leichter Mitalieder fände,
Jch mochte Jhn dergeſtalt mit dem Worte Ehre erſchreckt
haben, daß er weiter von allen nichts wiſſen wollte, was
ihn etwa in Anſehung meiner neugierig gemacht hatte, und
er bewunderte nur immer noch, daß ich ein Freymäurer,

und ſolglich ein ehrlicher Mann ware. Nun war der Kaf—
fee getrunken. Den Alten, ob ich ihm ſchon nicht mißfiele,
ſo mochte ich ihm doch niche recht nach Wunſche geredet
haben.:. Loringen hatte bis itzt eucht ein Wort geſaget,

ſondern



Ge d 6 65ſondern mir nur mannichmal etliche lachelnde Blidke gee

macht; und mochte wohl merken, daß ſchon ihr Ge—
ſchlechte ſie von dieſem Orden ausſchloſſe. Sie freuete ſich
des ſchonen Wetters, und meynete, daß der Herr Vater
wohl mit ihnen hinaus auf das Luſthans vieler Vergnugen
gehen wurde. Der ehrliche alte Manu, der, wie er ſich
ruhmte, alles ohne Eigennutz that, fragte: ob ich mit einer
ſchlechten Mahlzeit bey ihnen wolte vorlieb nehmen? ich
ſagte: daß ich kein Koſtoerächter ware, und daß ich mich
auch gar bald entſchlieſſen konnte, da oder dort zu ſpeiſen.
Jch wurde es aber nicht annehmen, verſicherte ich, wenn ſie
mir nicht erlaubten, etliche Flaſchen Wein, vor meine Ze—
che dabey auszuleeren, und ich hielte dem ehrlichen Vater
einen ſchonen vollwichtigen Franzlouisd'or vor. Der un—
eigennutzige Mann wolte gar nicht zugreifen, und erinner—
te nochmals, daß er mich gar nicht um mein Geld bey Ti
ſche hatte behalten wollen. Loringen und alle audere ver—
boten, und gaben ſtrafliche Befehle, von mir nichts anzu—
nehmen. Jch aber ſagte: daß, wenn ich nicht ſolte und
konnte meinen Willen haben, ſo vertrieben ſie mich, und
ich griffe nach meinen Hut und Degen. Darauf ſprach der
ſchlaue Herre, daß ich ſehr eigenſinnig ware; und um mei—
ne angenehme Geſellſchaft nicht zu verlieren, wolte er mir
lieber willfahren, und er nahm es an, daß ich ihm dieſen
Louisd'or in die Hand druckte. Es ware gar nicht nothig
geweſen, verſicherten alle, und ich bewieſe, daß die Pflicht
eines Freimäurers es nicht anders geſtattete. Darauf be—
ruhigte ſich der ehrliche Mann, und ſagte: daß es ihm folg
lich auch nicht zuſtünde noch zukäme, mein Gewiſſen zu ver
letzen. Jch antwortete ihm, daß es der Ehre mehr als
dem Gewiſſen angienge. Loringen! ſagte der ehrliche
Mann: vertreib doch dem Herrn ein bißgen die Zeit; und
Frau! lege du doch die Natherey bey Seite. Beyde wi—
derſprachen dieſesmal nicht, die Mutter gieng in die Kuche,

und Loringen ſagte! Daß ja mehr Zeit hingegangen ware,
und daß wohl dieſe auch nicht ubrig bleiben wurde. Sie
redete mit mir von uuterſchiedlichen Sachen, und unter an
dern auch von den Sitten der vielerley Leute, die in Peilgitz
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66 G9  66lebten, niemanden war ſie feinder als den ſich ſchlecht auf
führcnden Soldaten, welche, wenn es nicht gleich nach ih—
ren Kopfen gehet, alles hauen, ſtechen, todmachen und zer—
ſchmeiſſen wollen, die unteutſchen franzoſiſchen Soldaten,
ſagte ſie, die kann ich auch nicht ausſtehen, wenn ſie den
Mund auſthun ſo mißbrauchen ſie, unteutſche Schwure und
Fluche kann man von ihnen lernen, ſonſt nichts. Die frem

den Soldaten erzehlen nichts als Heldenthaten und Nieder—
machen, und an ſtatt artig enit uns Frauenzimmern umzu—
gehen, machen uns ihre Geſprache zu furchten, denn ich ver
ſichere Jhnen, daß mir ben ihren gefährlichen Erzehlungen
viele mal um den Kopf bauge wird, und daß ich flugs nicht

weiß, ob mich Bley oder Stahl umbringen ſoll; ſo wenig
ſonſt uuſer Geſchlecht gewohnlicher maſſen ſolchen furchter
lichen und ſchrecklichen Todesfällen ausgeſetzt iſt. Beym

vollen Glaſe ſuchen ſie nichts als die Volleren und den Tau
mel der Venus, alsdenn ſind ſie vollends unerträglich und
wie die Satyrn. Jtzt that ſie einen patriotiſchen Wunſch
hinzu: Ach! mwenn doch bald Friede in der Welt wieder
wurde, alsdenn wurde alles wieder nach und nach ſich ge—
ben, obgleich die meiſten Menſchen und Lander verarmet,
auch ſehr viele vor Elend, Noth und Jammer geſtorben
ſind; welch ein Elend in ſolchen Landern „wo man Krieg
fuhret; und wo furchterliche Waffen blitzen, ich furchte
mich vor ſolcher ünordnung. Sie wolte nioch weiter re—

den, aber eben itzt kam der vielleicht beſchaftigt geweſene
Herr Vater herein, und er verſicherte uns, daß wir bald
ſpeiſen ſolten. Es geſchahe auch, die jungſte Schweſter
deckte den. Tiſch, und kurz darnach wurde aufgetragen.
Ich konnte leicht beurtheilen „daß ihre Kuche nicht alles
hergeſchaffet hatte, ſondern, daß ein Gaſtwirth dabey auch

etwas mochte verdienet haben. Wir ſpeiſeten alſo, wie
wir beyſammen waren, und wir ſcherzten wie eine luſtige
Tiſchgefellſchaft ſpaſet. Der Wein, den wir zwar vernunf
tiger Weiſe ſehr maßig trunken, belebte unſere Gedanken
und Worte, es hies itzt bey uns, wie man ſonſt im Spfich
worte ſaget: beym vollen Glaſt finden ſich Ausdrucke, und
nach dem Platzregen wachſet das Gras. Selbſt der ehri

lichr



Ge) d Go 67liche bejahrte Herr dachte mannichmal recht ſinnreich und
machte etliche Schluſſe ans ſeinem Verſtandskaſten, ſeine
Logik war nachdenklich vor jnunge Meſſieurs. Er ſchilder—
te ſeine drey Tochter, er verſicherte, daß es ſchade ware, daß
die alteſte nicht als eine Mauncperſon ware zur Welt ge
bohren worden, daß die Zweyte etwas einfältiger, aber doch
von artigen Gemuthe ware, daß das junge Ding, ſo belieb
te er die Letzte zu benenuen, ſchon viele Liſt und Eigennutz,
und gar eine rechte Frechheit beſaſſe. Loringen, als derfäl—
teſten, wunſchte er einen artigen und witzigen Gatten. Lo—
rindgen hingegen cinen ernſtlichen und ſtillen Burger, der
jungſten kleinen Tochter einen Mann, der ſich nicht mochte
eintreiben laſſen, und der ein bisgen Anſehen hatte und
ernſthaft ware. Doch meynte er; alle drey wertheſte
Schwiegerſohne muſten reich ſeyn nnd Lack im Beutel ha
ben, ſouſt ware es vor die Madgen nutzlicher, ſie blieben le—

dig. Jch redete ihm itzt nach dein Maule, und ſagte, daß
ich hofte, daß ſie alle wurden nach Verdienſten belohnet
und auch wohl endlich reiche Manner kriegen. Jch wolte
ihm itzt ein bisgen nach dem Maule ſuchteln. Jn allert
Augen erblickte ich mehr Veranugen als Hofnung.

Jndeſſen war unfere Mahlzeit verzehret und da wir
einen Wechſel der ſinnlichen Vergnügen wunſchten, ſo ſtun
den wir vom Tiſche auf, und entſchloſſen uns nach unſern
Luſtſchloſſe zu verfugen. Jch ſagte, da ich gerne ſahe,
wenn ſie durch jemand wolten auf meine Koſten Mieth—
kutſchen holen laſſen, die um zwey Uhr hieher kommen und
uns hinaus fahren ſolten. Niemand widerſprach, denn die
Frauenzimmer fahren ohnedem gerne in Kutſchen, und folg—

lich erzeigte man meiner Bitte die Ehre eines Beſehls.
Es wurden zwey Kutſchen beſtellt, und wie es bald um zwen
Uhr war, ſo kamen. ſie vor das Haus gefahren. Jch muß
geſtehen, daß ich etwas ungerne mit dieſen Leuten bey Tar

ge in Kutſchen war; jedoch, weil ich es angeſangen, ſo muſte
ich Katze aushalten, wie dieſes auch das Ende meines dor—
tigen Zeitvertreibes wurde. Loringen, Lorindgen und ich,
wir ſetzten uns in eine Kutſche, der ſchlaue Pachter nebſt
Frickgerugen, ſo heiſſet die jüngſte, und dir kleine Jungfer
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s8 Goö b GMuhme fuhren in den andern Wagen. Wir waren ſchon
einige Stunden angekonmmen, ehe die Geſellſchaft auf dem
Luſthauſe zahlreich wurde; endlich aber kamen unterſchied—
liche Herren theils zu Pferde, theils in Kutſchen und theils
zu Fuſſe an, manche ſahen bald aus wie ungezaumte Frei—
deuker, manche jo ſtille wie die Nacht, und wieder andert
ſahen bald aus wie die Bachanten, die ſich nach der Venus
umſehen. Wir nun allemal das meiſte wilde Vergnugen all—
da in luſtigen Tanzen beſtunde, ſo war es auch daſſ. lbemal das
jenige, und ich war blos nach meiner Art, ein Zuſchauer. Jch
empfand, daß, wie alles eitel iſt, auch dieſes in Dorfſchenken
davon nicht auszunehmen ware, denn die Augen wurden uber—
drußig, nur ſtets Leute in einerley Bewegung zu ſehen, die ſo
oft wiederholet wurde, und die aufmerkſame Ohren konnten
der tlingenden Muſic auch nicht mehr das Reizende abge—
winnen, das ſie bisher zu finden gemeynt hatten; und an ſtatt
daß mir ſonſt die Stunden zu geſchwinde vergangen waren, ſo
wollten ſie anfangen, mir zu lange zu werden, und ich wuuſch-
te, daß der brauue Abend und der ſtille Mond kommen moch—

te. Jch ſahe, daß ſolche Vergnugen nicht dauerhaft und be
ſtandig ſeyn könnten, und daß ſie eines Wechſels bedurftig
waren, wenn ſie in etwas wieder gefallen folten. Alle dieſe
ſchonen Frauenzimmer waren mir nicht mehr mittelmäßig
ſchon genug, nnd der groſte Theil der jungen Herren gar zu
ſuſſe, oder wilde und unartig. Da mir nun nichts mehr ge
fallen wolte, ſo war ich deſto weniger mißvergnugt, wenn mir
meine Schonen durch junge Herren waren entriſſen worden.
Jch war an dieſem Orte immer ſo glücklich, daß mir dieſes
wiederfuhr, was ich wunſchte. Es war kaum dannnricht
worden, als Loringen zu mir ſagte: daß ſie ungerne ſähe,
meiner Geſellſchaft entriſſen zu werden. Es ſind Herren da,

ſagte ſie, denen hier die Zeit will zu lange werden, und die da
wünſchen, daß ich ſie mochte mit mir nach Hauſe nehmen, wo
ſie ſich durch Spaſen und Scherzen, mit mir und meinen
Schweſtern, mehr Zeicvertreib verſprechen. Jchſagte ihr:
ſie mochte machen, was ſie wolte, denn was tugendhaft waäre,
hatte ich nicht ſagen konnen. Jch ſahe einen der Kutſcher an
der Thure, und nachdem ich ihm einen Wink gegeben hatte,

naher



Ge) 6G a9naher zu mir zu kommen, ſo kam er, undich bezahlte ihm
und den andern, den ich herbey zu holen befahl, das Fuhr—
lohn. Jch ſaate zu Loringen: daß ich zu Fuße hineingehen
wolte, weil es ein ſchoner Abend ware, und ich die friſche

Sommeiluft recht in Freyen genieſſen wolte. Sie wolte
mir es nicht recht gerne zumuthen, allein ſie erlaubte mir es
doch, und in einer halben Stunde brachen ſie auf. Die bey—
den Kutſchen wurden voll, und ich und der Herr Vater gien—

gen nach. Hauſe. Alle unſere Unterrednng iſt nicht werth be:
ruhret zu werden, ich war nur froh, als ich von ſeiner Ge—
ſellſchaft benreyet war, Jch hatte mir vorgenommen aus
Neugierde, die da hatte wegbleiben konnen, das Luſthaus
unweit Lereer mit einem andern zu verwechſeln, und ob

ich ſchon nicht wuſte, welches ich wehlen ſolte, ſo fand ich
doch ein Haus, in welchem ich erkennen lernte, daß jenes in
Vergleichung mit dieſem, das ich hernach ofters, doch nicht
gar lange beſuchte, ein Haus ware, wo mau vieles Erlanb
tes, in dieſem aber lauter Unarten ſehe.

Jch verlies itzt die Schonen, und zugleich das Haus
vieler Vergnugen, ich ſahe davor andere Schonen, mit denen
ich aber nicht ſo, wie mit Loringen, bin bekannt worden, und
deren Belanntſchaft ich ſo genau niemals verlangte; denn
wenn ichja mit einer ſolchen Meuble redete, ſo war es gleich
gultig, weil man auch mit mir darum beſonders gleichgultig
umgienge, maſſen ich allezeit gegen ſie ernſthaft war, wie
Mentor gegen die Kalypſo und gegen die ſchlanken Nym
phen, welche ſie zu ihrer Bedienung hatte, mag geweſenſeyn.
Jch gieng, (ich will es nur denen Leſern zum Beſchluß kurz

lich erzehlen, damitſie ſich huten konnen,) nunmehro theils
alleine, iheils in Geſellſchaft anderer Lente, in ein eben ohn
weit 22225 liegendes Haus, welches nichts als Wollun dar
bietet, und wo alle die, welche nicht ſehr widerſtehen koönnen,

nur Wolluſt atymen. Den Namen des Beſitzers braucht
man nicht teutſch zu wiſſen, und man kann ihn auch nicht un
ter einen Namen bekannt machen; kurz, der Beſitzer hat ſich
ſchon vor langer Zeit, eine ihm wurdige Frau geheyrathet, die
eben diejenige iſt, welche Dienerinnen hat, die bey ihr die
Strenge und den Zwang der Veſtalen nicht zu erfahren ha

E 3 ben.



70 Sa d Gben. Dieſe alte Dienerin der Venus weiß ihren Frauenzim—
mern recht nach der Mode vorzuſtehen. Sie hat Zimmer,
und in ſelbigen Schauplatze der Wolluſt, wo der Venus bis
zum Ekelgedienet wird, wenn Junglinge da erſcheinen, die
noch bey zarten Jahren ſind, und noch unſchuldige Zuge an
der jugendlichen Stirne führen, ſo nahet ſich ihnen dieſe die
Tugend verfolgende loſe Frau, ſie weiß in ihnen eln Gefuhl
rege zu machen, welches ihnen fremde iſt. Weun ihrt an ſich

genommene Freundlichkeit, die ihr wegen eines in der Jugend
gehabten ſchonen Geſichtes, die Miene nicht verunſtaltet, die
ihr ziemlich eigen iſt und wohl anſtehet, wenn die Anreitzung
ihrer Sinnme, die aber den Ton ihres Gewerbes hat, und
welche zeiget, daß ſie von dem Qualme der Venusopfer iſt
verderbet worden, nichts uber das Herze eines Juuglings ge
winnen konuen, ſo bedienet ſie ſich einer ihrer Madgen, wel—
che gleich einem ſtolzen Pfaue alle prachtige Reizungen zeigen
muß, die das noch unempfindliche Herz des Junglings ſo zärt

lich machen, daß es ſich nach und nach uberwunden fuhlet.

Manſuhret ihn zueinem Schauplatze, woer ſeine Rolle ſpie
len ſoll, hier wallet mit jedem Schritte ſein Blut ſtarker, und
ſein Herz ſchlägt heftiger; hier fuhlet er das Unreche ſeiner
Ausſchweifungen, der Jüngling wolte ſich der Minerva wid
men, itzt entreiſſet er ſich wilde dieſer weiſſen und tugendlichen
Gottin, und widmet es den Laſtern unbeſonnener Wolluſte,

ſeine Knie wanken unter ihm, die Weisheit redet ihm aleich
ſam zu, er willihrer Stimme folgen, er will ſich weiter dem
Schauplatze uicht nähern, er will fliehen, aber ach! er iſt zu
beyden zu ſchwach, ſeine Knie zittern, er ſtehet und ſeufzet.
Er fühlet Hitze in allen Adern, ſeine Augen werden funkelnd,
er ſichet und will nicht ſehen, er wunſchet ſich entfernet zu ſeyn.
Die Dienerin der Venus bemerket alles dieſes, und ſie kann
ſich mecht entbrechen, freundlich auf ihn zu lacheln, ſie nahet

ſich wie Eucharis. Sie ſtrafet ſeine Unſchuld und tadelt an
ihm, daß er denen Wolluſten widerſtreben will, welche die lu
ſtigſten waren, und denen die groſten Helden unterliegen muſ
ſen. Sie nimmt liebreich ſeine Hand, und hilft dem Unver
mogen ſeiner Fuſſe, ſie fuhret ihn dem Schauplatze der Wol
uſt näher, ſie laſſet ihm ſehen, was die Volupas zeigen kann,

und



Ge) ſ G 71und was die Venus als das Seltſamſte hat. Nun unterlie-
get der unſchuldige Junghng auf einmal, er thut nichts, aber
er kann ſich auch weiter nicht vertheidigen. „Seine Hande
werden zu fuhlen gefuhret, was ihm noch freinde war, und er
verſpielet an die Venus, itzt merletder Jünglingſeinen Ver—
lüſt, er merket, daß ſeine Unſchuld verloren iſt, er wolte ſich
deswegen einen Verweis geben, allein die Selavinn der Ve—
nus unterdrucket den aufſteigenden Gedanken und mit ihren
ſpielenden und luſtigen Manieren zerſtreuet ſie ſein Nachſin
nen, und man laſt ihm nicht Zeit, das zu bedauern, was ihm
nicht recht ſcheinet und nicht tugendlich iſt. Jtzt eilet die Vo-
luptuoſa mit ihm von dem federuen Schauplatze fort, ſte fuhe
ret ihn zuruck zu der bejghrten loſen Frau, und dieſer entdecket
ſie mit lachelnder Miene der Venus erhaltenen Sieg; und itzt
macher ſich die ſchlaue loſe Fran abermals den vor einer Stun
de unſchuldig geweſenen Jungliuge naher. Sie ruhmet ſeir
nen Verluſt, billigetſeinen Gehorſam und ſeine That, der er
ſich aber dieſesmal noch ſchamet. Furchtſamer, ſchoner jun
ger Herr, ſagte ſie zu ihm: es iſt Jhnen wohlgros Leid wieder
fahren? ſind Sie nicht artig, wollen Sie die Vergnugen nicht
mitnehmen, die allen Sterblichen die luſtigſten ſind, ſchamen
Gie ſich ihrer Blodigkeit. Holla, (noch etwas zu blechen,)
meiu ſchoner Herr, der Unterhalter der Venus will auch nicht
vergeſſen ſeyn. Setzen Sie ſich! Frau Barbatorpha; ſie—
het ſie nicht, was da fehlt ?ſie iſt die Kellermeiſterin, und ſie
weiß nicht, was ihr Dienſt mit ſich bringet. Dieſe hulflei-
ſtende ehrbare Frau braucht weiter keine Befehle.

Nunmehr praſidiret der Saufgotze Bachus, der die ju—
gendlichen Sinne vollig betäubet, er floſſet dem befleckten
Junglinge theuren Traubenſaft unmaſig ein, den er durch die
Hande der Wolluſtigen ſeinen Lippen darbringen laſſet, die
ihn, wenn ſie ſich weigern, mit Gewalt annehmen muſſen.
MNunmchr fuhlet der wilde Jungling erſetzte muntere Krafte,
er wird muthig, er bereuet ſeine That aicht mehr. Er ſiehet
ſich um, er wird ohngefehr die Minervam die Gottin der
Klugheit, die noch traurig und thranend an der Thure ſtehet,
mit frechen Augen gewahr, er ſprinat wilde auf, lauft unbe
ſonnen ja wie wutend auf ſie zu, und ſtoſſet fie vhne allen Nach
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72 Ge)  6Gſinn und ohne alles Erbarmen, daß ſie dnrch ihr angenehmes
nnd unſchuldiges Weſen verdienete, die Treppe gleichſam hin
unter, und unterſaget ihr taumelnd, ſich ihm weiter zu nahen.
Er ſchenkt das volle Weinglas alle halbe Viertelſtunden nach
ſeinem Munde und leeretes auch ſo oft aus, und lachet nun
mehr uber ſeine vorher gehabte Blodigkeit. Der verkehrte
Wolluſtling nahret die jugendlichen Kräfte auf alle nur er
ſinnliche Art, und begehet mit ſeiner Mitverbrecherin noch
malige Wolluſte. Er darf nicht mehr verfuhret werden, er
verſpielet nunmehr freywillig an die Venus, dasjenige, was
ihm vor einer Stunde abgezwungen ivurde; er ſtellet es der
Venusſelavin vor, er ſieht ſir ſchmachtend an, und dieſt iſt be
reit, nochmals mit ihm zu ſundigen, Aber nun iſt die luſtige
Zeit verfloſſen und nun ſiehet ſich dieſer nunmehr freche Jüng—

ling genothiget nach der Stadt zuruck zu kehren. Er ſtei
get wankend und taumelnd in eine auf ihn wartende Mieth
kutſche, und iſt ziemlich aufgeräumt und zufrieden vor füuf
franzoſiſche Louisd'or einen Nachmittag ſo angenehm hinge—
bracht zu haben; ſeine Einſicht iſt nicht zureichend ihm ſeinen
jugendlichen Fehler itzt lebhaft zu ſchildern. Nun unterhält
ſich die bejahrte Verfuhrerin mit der jungen ſehlervollen
Meuble, die eben den unſchuldigen Jungling zum Laſter der
ausſchweifenden Wolluſt verführet hat, und die noch uicht die
Fehler verbeſſern will. Sie lobt an ihr, daß ſie nunmehr die
Kunſt, die Herzen zu feſſeln und zu beſtricken verſtehe,
und die Furcht und Blodigkeit nicht ſiegen zu laſſen; dabey
ſagte ſie ihr einige Knnſtgriffe in das Ohr, die ihr vielleicht
noch am Laſter fehlen. Jch bin'von dieſem ganzen Aufzuge
ein Zuſchauer geweſen, und auch von dieſer Unterredung der
alien und jungen Sunderin, ein ziemlich naher Zuhorer.
Daß die ſchlaue alte Wolluſtige des Hauſes noch Mittel auge-
geben hatte, war aus der Antwort der Meuble deutlich zu ur-
theilen, wril ſie ſagte: Madaue! deuken ſie nur, daß dieſes,
was ſie mir geſagi, wenn es nöthig geweſen ware, mir ſelbſt
eingekonimen ſehn wurde, allein uber junge Perſonen, haben
meine Reitzungen gewiß noch ſo viel Kraft, daß ich dieſes
Hauskunſtſtuckgens nicht bedarf; mitaltern Liebhabern mag
er wohl nicht unrecht ſeyn, denen kaun etwa eiue on uns aus:
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dunſtende Warme zu ſtatten kommen, die ihr' kaltes
Blut ſiedend und rege machet. Du loſes Madgen! ſag—
te die ſchlaue Vrrfuhrerin, du biſt in einem Monate ſehr
weit gekommen, und wenn ich nicht gewiß wuſte, daß
ich dich deiner Mutter gleichſam entfuhret hatte, weil
ich ihr mit vielen Schwuren verſicherte, daß du zu einer
rechtſchaffenen Herrſchaft in Dienſte kommen ſolteſt, ſo
dachte ich, daß du ſchon dabey geweſen wareſt. Aber
nage mir doch, denn ich war nicht in der Stube, als
dieſer Furchtſame, der nachher ſo aufgeraumet wurde,
gekommen iſt, kam er denn alleine, oder mit noch je—
mand? ein leichtfertiger Landsmann von ihm, ſagte
das Madgen, war ja mit da, der aber ſogleich wieder
fort eilete, weil er in der Stadt zu thun hatte, die die—
ſem jungen Herrn nicht unbewuſt waren, und dem ver—
nchert wurde, daß man ihm hier die Zeit artig vertrei—
ben wurde. Jch habe jeden dieſer Herren Landslente,
wie ſie ſich nenneten, das erſtemal hier geſehen, aber
Sie, Madame, werden den, ſo fortgieng, wohl kennen.
Wie mein Ueberwundener ſagte, ſo werden ſie morgen
Beyde wieder kommen und ich habe ihn ſehr deswegen
gebethen. Was hat er denn dir geſchenket? ſagte die
loſe Frau itzt. Ein paar Lounisd'vr, antwortete das
Madgen. Es paßiret, und zweye verzehret, ſprach
die Kupplerin, dieſer junge Herre mag immer ſich wie—
der einfinden. Vergiß du nur nicht, recht artig und
niedlich mit ihnen umzugehen„denn ſolche Gaſte muſ—
ſen auf alle Art und Weiſe vergnuget werden, und eu—
re Pflicht, Kinder, hier ſahe ſie alle die Dienerinnen
der Mutter des Anior an, iſt, daß ihr recht erfinderiſch
werdet, immer alle Tage ſchoner zu ſcheinen, daß man
euch und eure Annehmlichkeiten, die, wenn ſie alle Tage
einerleh ſind, nicht lauge der raſchen und wilden Jugend
gefallen, ſo geſchwinde nicht uberdrußig wird. Bey die—
ſen letzten Worten ſahe ſie auf eine Meuble in einem
grunen Amazonen Kleide, die nur die Lieutenantin ge—
nennet wurde. Jch meines Orts hatte dieſesmal der
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74 Go n d GMaquerelle gerne widerſprochen, weil ich ſahe, daß
dieſe Ethica bey dieſer Amazonm nichts mehr fruch-—
ten wurde. Jhrer Jahre waren bey dieſer Lebens:
art ſchon zu viele verſtrichen, und ſie war ſchon auf ihrer
Ruckreiſe, wie die Franzoſen ſagen, ſie gab ſich alle
Muhe zu gefallen, jedoch ſie blieb aüezeit bis zum
Nothfall ubrig. Es war nicht zu verwundern, wenn
fie lachelte, ſo ofnete ſich ein Mund, in welchem die
ganze Zahnpracht fehlete; zudem war ſie blaß und ha—
ger, ſie mochte dabey denken: Jn ſolchen Teichen
faugt man ſolche Fiſche. Jch aber hatte nun zur Gnü—
ge gehoret, ich machte mich fort, und gieng heim in
die Stadt.

Alle Tage bey nahe, doch nicht gar lange, gieng
ich aus Neugierde dahin, um andere davor warnen
zu konnen, denn wenn man die Laſter geſchildert ſie-
het, kann man ſich vor denenſelbigen alsdenn huten,
und ſolche Ausſchweifungen nicht begehen. Alle
Tage waern da neue Auftritte und Veranderungen
mit anzuſehen; die Leſer durfen nicht denken, als ob
alle Geſellſchaft blos aus unſchuldigen jungen Leu—
ten beſtunde, nein, im geringſten nicht, es finden

ſich daſelbſt allerley Menſchen,. von allerley Stande
eiu, welche, ob ſie gleich alt an Jahren, Jdoch noch
jung an Verſtande ſind. Jch habe, ſo bald ich wie
der dahin kam, auch den obenerwahnten Jangling
und ſeinen Landsmann da angetroffen, dit lockeren
Paſſagiere.

Derjenige Jungling, welcher beym erſten Be
ſuche, ſo blode war, und ſo furchtſam ſchien, kam
dieſesmal ſo frey in die Stube ſpatzieret, daß ich es
kaum hatte denken ſollen, doch, Unart wachſet wie
Unkraut. Seine Augen ſuchten ſogleich wilde, und
giengen im Kopfe herum, flugs beym Eintritt in die
Stube denjenigen Gegenſtand, der kurz zuvor mit ihm
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Go  b 75geſundiget, und ſein Herz gefeſſelt hatte, ſo auf, daß
man es ihm aunſahe, daß es noch in Banden ſeuſzete.
Die Meuble konnte nicht ſogleich erſcheinen, weil
ſie eben ihre uberwindende Gewalt, uber ein ander
Herz ubete, uber welches ſie wohl ſonder Zweifel ſo
glucklich, wie uber jenes wird geweſen ſeyn; dem
ſey wie ihm wolle, der ſchon da ſeyende Venus—
ritter mochte nicht recht erkenntlich geweſen ſeyn;
deswegen kam die Meuble itzt, und ach! was ent
ſtunde ſogleich bey dieſem Jünglinge? (die Leſer
werden ſich bey dieſer Beſchreibung des Lachens nicht
enthalten konnen, dieſer junge Veuusſpieler' wuſte
nicht, ob er das, was er dachte, durch Worte ſolte
vernehmen laſſen, oder durch Bewegungen ausdru—
cken. Er ſprang ihr wie tanzend entgegen, er mach
te ihr Kopf. und Hut- und ehrbezeigende Vernei—
gungen, es war itzt lauter Gelenke an ihm, und
die Venusſclavin antwortete ihm recht geruhret durch
die ihrigen, ſo wie es Comodianten bey Complimen—
ten etwa machen. Jtzt kußte der hitzige Jungling
ihr Hand um Hand, (welche Faſeley machen Ver—
liebte nicht,) und die Meuble reichte ihm ihre ro—
then Lippen, (ſie konnen auch von Schminke roth
geweſen ſeyn, wie die Backen es ſehr oft ſind,)

.welche er kußte. Schmachtend gieng gleichſam der
vor Wolluſt brennende Jungling an der Hand der—
jenigen, die alle dieſe Begierden bey ihm erregte,
die Stube auf und nieder. Seiue Affecten leuch—
teten aus ſeinen Augen, und alles, was er that, ver—
riethen ſie. Seine Ungedult muſte eine halbe
Stunde ausſtehen, denn wenn ſeine Schritte den
Weg zur Thure hinaus nehmen wolten, ſo lenkten
die Fuſſe der artigen Venusdienerin wieder nach den
Fenſtern um, ſie wuſte daß ſie heute nicht nothig hat
te ihren Ueberwundenen weiter anzureitzen, ſeine wil—
den Begierden lbrachten ſchon bey ihm dieſes zuwege.
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76 Eo ſ GJizt fragte ihm das wolluſtige Madgen: ob er.
Luſt hatte Caffee oder gleich Wein zu trinken? bey
des war itzt ſein Appetit nicht; jedoch er muſte es
ſeyn, denn weil er nicht antwortete, meynte ſie recht
zu befehlen zu haben, und beſtellte Caffee, der
auch ſogleich mit etwas Gebackenen aufgetragen wur—
de. Das Muadgen ſchenkte mit ihren zarten Han—
den ſogleich ein, und rrichte dem jungen Monſieur
eine Taſſe vor. Er trank aus ihren alabaſternen
Handen, ich ſahe die Augen dieſes ganz unruhigen
Liebhabers, ſie waren blos auf das Gebande dieſes
Madgens gerichtet, ſie beſahen an ihr alles Stuck—
weiſe, und hielten ſich da am langſten auf, wo ſie
am mehreſten ſundigten, ſit waren deutliche Dollmet-
ſcher deſſen, was bey ihm vorgieng. Beh der vier—
ten Taſſe Caffee befahl das Madgen der Frau Bar
batorpha  Wein zu bringen, und die dienſtfertige Frau
zeigte, daß ſie noch wohl horte, eilete mit ſolcher Gt-
ſchwindigkeit, die ihr Alter ubertraf, und brachte
den verlangten Nectar. Jch dachte in meinen Ge—
danken: an dem vollen Glaſe iſt dir gewiß nicht ſo
viel gelegen, wenn ihm nur ſonſt ſein Verlangen nicht
ware ſo lange verzogert worden. Wie leichtfertig.
ſind nicht auch zuweilen ſolche Alltagsſchonheiten;
auch dieſe wiſſen ſich zuweiten koſibar zu, machcn.
Der junge Wildfang mnſte erſt etwas taumelnd ſeyn,
damit er es aber nicht zu ſehr wurde, ſo helfen alle
Meublen treulich die vollen Glaſer lerren, und alle
werden lebhaft. Nun geſchahe, was Monſieur. Roth
wange wunſchte, das Mädgen nahm ihun bey der
Hand, ſtund mit ihm auf, und gieng mit ihm da—
hin, wo er ſchon lange mit ſeinen Gedanken geweſen
war, nemlich: im Bette. Sie mogen inzwiſchen der
Venus dienen und ſundigen. Der junge Landsmann
ſo bey ihm war, ſuchte auch eine Meuble, faud ſie,
und verlohr ſich auch aus der Gaſtſtube in ein Zimmer der
Venus, wo er ſeiner Geſundheit Ehre und Tugend ſchadete.

Nun
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Zeitvertreib hatte. Es war niemand in der Stube als
ich und die Lierutenantin, denn noch andere Schonen wa—
ren mit verliebten Herren im Garten und die Wirthin
des Hauſes und derer Madgen waren auch da. Dieſe Ama—
zonin kam zu mir, und fragte: ob mir ſo die Zeit veranugt
genug vertrieben wurde, und ob ich immer ſo ſtille und ru—

hig ware? ich ſagte: daß ich mich in der That allezeit ger—
ne ſtille und unſchuldig vergnugte, und daß ich weiter kei—
ne andern Vergnugungen ſuchte. Sie ſind ja ſo gar alt
noch uicht, ſagte ſle itzt, und ich dachte, ſie muſten auch noch

verliebt ſeyn. Jch bin eben noch kein kalter Marmor, ant:
wortete ich ihr, ich verſichere Jhnen, Madame, daß ich
noch nicht fuhllos bin, mich reitzet das, was ich ſchones
ſehe, und was die Natur prachtiges hervor bringtt. Jch
bewundere die ſchonen und geſegneten Felder dieſes frucht—
baren Landes, mich vergnuget der Geſang der ſingenden
Vogel, den ich auf dem von beyden Seiten belaubten
ſchmalen Gange hore, wenn ich hicher gehe. Hier ſelbſt
bewundere ich die ſchonen Perſonen des andern Geſchlechts.
Dieſe bewundern Sie auch? fragte ſie: ich ſehe nicht, daß
Gie davon beſonders mogen eingenommen ſeyn, Gie ſu—
chen ja nicht ſich mit einer von uns bekannt zu machen,
und ſich mit ihr an einem einſamen Orte zu unterhalten.
Jm Gegentheile ſcheinet es mir, als wenn Sie einen Schau
er fuhlten, wenn Sie bemerken, daß eben ein Liebhaber
mit einer von uns Schonen ſich dahin verfüget, wo er Ro—
ſen bricht. Jch hatte keine Sylbe verhoret, und ſagte
darauf, Madame, haben Sie ſo genau auf mich Achtung
gegeben. Jch dachte nun eben nicht, daß man mir ſolte
eine ſo groſe Veranderung angeſehen haben, wenn ich be—
merket habe, daß zwey junge Leute beyderley Geſchlechts,
eine verirrete Bahn gehen und ſtrafliche Thaten vollziehen
wollen. Reden Sie ja nicht ſo, daß es unſere hochgebie—
tende Madame horet: Sie wurden ſchlechte Mienen krier
gen, auch wohl viele Stachelbeeren verdauen muſſen. Es
iſt leider! mehr als zu wahr, daß wir Boßheiten hier be
gehen, ich ſehe, daß man mit Jhnen reden kann. Wir be

ſtehen



78 G  bſtehen aus lauter Frauenzimmern, die der Tugend Werth
nicht verſteheun, die weite Gewiſſen haben, dit fuhllos wor
den ſind, und die nicht tugendlich ſind. Eine Zeit laug lebet
man hier dem Scheme nach vergnugtund glückſelig, man
ſchmeichelt, man liebkoſet uns, ja manſcheinet uns ſogar zu
verehren. Dieſe Zeit aber iſt von der kürzeſten Dauer. Auf
nur ſcheinbare Vergnugen folgen bald viele Uebel, wir muſſen
an Oertern, wie hier, uns die grenlichſten Dinge gefallen
laſſen. Alle uuzuchtige Mannsperſonen, die durch ſtrafbart
Wolluſt ihre Geſundheit ſchon faſt verloren haben, können
durch ihr elendes Metall, das ſie um unſert willen reichlich
verſchwenden, uns zu ihren boſen Willen zwingen, und nn
ſchnldige Junglinge werden von uns rerfuhret. Jene, die
mit angeſteckten Gliedern zu uns kommen, laſſen ihre ſchaud—
liche Krankheit bey uns zuruck, und wir ſtecken hinwiederum
dieſe Unerfahrnen au; die wilden tobenden Junglinge. Jch
habe nicht erſt hier ein ſo klagiches Schickſal erfahren, ſchon
vor mehr als zehen Jahren wurde ich in einen Bordelungluck—
lich und angeſteckt. Ein unmenſchlicher Liebhaber und heß:
licher Satyr uuterhielte mich allda, ich habe noch den Namen
ſeines Characters, ob ich ſchon niemals ſeine Frau geweſen bin.

Er nahm mich aus dem Bordel, wo er mich kennen lernte, weg.
Ich will mich nicht ruhmen, jedoch ich war damals gewiß ſcho
ner als die ſchonſte Menble, die Sie hier werden geſehen ha-
ben. Ja, das kann wohl ſeyn, antwortete ich ihr itzt, man ſie
het gar wohl, daß Sie ſchone muſſen ausgeſehen haben, weil
Sie, wenn Sie nicht alter als die andern Madgen, ſo hier ſind,
waren, gewiß noch alle Vorzuge werth waren. Ruhmen Sie
mich nicht, erwiederte ſie, denn das Lob wonni Sit mich
ſchmeicheln, iſt itzt zu viel vormich. Es iſt vorbeh, laſſen Sie
mich erzehlen. Mein Entfuhrer nahm mich da und dort mit
in der Welt herum, aber es wahretr nicht lange, ſo brach bey
ihm die Venuskrankheit aus und zwar zu einer Strafe vor
ihm, er ſtund die letzte Franzoſenkur aus, er hielt ſich nicht dar
nach, deswegen ſtarb er, nachdem er noch eine Zeit gelebet hat
te. Nun war ich der Meynung nach eine Wuttbe, und ts war
uoch eine Freude vor mich, daß ſich mein geweſener Wolluſt
ling, der ſo elend an ſeinem Leibe durch dieſe obbenanute

Krauk
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ſchlug, ſeine Laſter ſchmerzlich berenete und Hoffnungsvoll,
daß es ihm der Himmel verziehen hatte, ſtarb. Die ganze
Verlaſſenſchaft war nichts vor mich als die Kleider, nnd
etwas Geſchmeide, das er mir geſchaft hatte. Seine
Krankheit hatte ſein Vermogen und Habſeligkeiten nebſt
ſeinem Leben auſgezehret, junge und alte Leute konnen ſich an

dieſem elenden Wolluſtling ſpiegeln. Jch ware glucklich noch
geweſen, wenn ich nackend und blos von ihm gekommen ware,

aber ich war auch malade und hatte ſeine Krankheit von ihm
geerbet; ein geſchickter Medicus curirte mich, und ich ver—

lor bey dieſer Venuskrankheit meine mehreſten Zahne.
Mein Herr, Sie werden ſich wundern, daß ich ſo gegen Sie

redet habe, doch Sie konnen verſichert ſeyn, daß ich meine
Lebensart andern will und nunmehro die Tugend lernen
hoch achten, und zeigen, daß die Ausſchweifungen veneriſcher

Wolluſte ſchadlich ſind, ſehen Sir---e wie Sie dieſes
ſagte, kam die ſchlaue Beſitzerin des Hauſes, und unſer
Geſprach wurde dadurch geſtoret. Jch wurde vieles dar—
auf zu ſagen gehabt haben, allein ich muſte es beh mir be
halten, weil die Venusdienerin dazu kam. Die Ausdrücke
und die traurige Erzehlung der vermeinten Wittwe waren
mir ſo ruhrend, und das Haus, worinne ich mich befand,
ſo ſchrecklich, daß ich in der Minute noch meine kleine Zeche

bezahlte, und mir vorſetzte, niemals wieder an einen
ſolchen Ort zu gehen.
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